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ist vollbracht. <$" 

Die Eleriealen triumphiren. I n wonnevol-
lem Entzücken blicken sie auf die Bresche, welche 
sie in daS Volksschulgesetz geschossen haben. — 
Mit einer Majorität von 10 Stimmen wurde 

i beschlossen, die Schulgesetznovelle zur Grundlaste 
der Specialdebatte zu machen. — ES ist wohl 
einem gewissen Schamgefühle zuzuschreiben, daß 
die Rechte förmlich vor Wuth knirschte, als Dr. 
Herbst, die Bediutung des bevorstehenden Po-
tums kennzeichnend, den Antrag stellte, daß die 
Abstimmung mittelst Namensaufrufes erfolge, 
damit das Volk in die Lage komme, Freund 
und Feind der modernen Volksschule zu erken-
nen. Die Herren auf der Rechten proteftiren 
also dagegen, daß man sie Feinde der nioder-
nen Volksschule, oder, wie sie gehässigen Tones 
sagen, der Reuschule nenne? Es scheint wirklich 
so. Herr Lienbacher neben dem Fürsten Aloi? 
Liechtenstein der eifrigste Vorkämpfer für die 
Echulnovelle, zappelte mit Händen und Füßen, 
als Sr. Excellenz Herr Dr. Herbst die Worte 
sprach, welche der Heuchelei ein Ente setzten, 
und dieser Fürst Liechtenstein hatte die Stirne 
sufsisant und verletzend aufzulachen bei dieser 
Scene. Gut denn! Rehmen wir auf einen Au-
genblick an, daß dieser Protest nicht heuchlerisch 
ist, daß Herr Lienbacher sowohl, als sein surft-
licher Gönner ehrlich glauben» Freunde der mo-
dernen Schule, der Neuschule, der S t a a t s -
schule zu sein. Was fangen sie aber dann 
mit ihren Freunden Graf Richard Clam und 
Dechant Pflüge! an, welche ke in Hehl daraus 
machten und unumwunden bekannten, daß sie 
der Novelle zustimmen, weil dieselbe die erste 
Etappe auf dem Wege bildet, welche zum Ge> 
gensatz der modernen Schule, zur Altschule, zur 
e o n f e s f i o n e l l e n Schule führt? 

WustKöriel. 
Wien, 19. April 1883. 

I n die verflossenen vier Wochen drängte sich 
wieder eine so große Menge musikalischer Ge-
nüsse zusammen, daß wir selbst bei einem sum-
marischen Verfahren dem Stoffe nicht gerecht 
werden können: es möge uns daher manche 
Unterlassungssünde nachgesehen werden. die 
hauptsächlich die an sich gewiß anregenden So-
listen-Productionen betrifft, auf deren Kosten wir 
den bedeutenderen Opern- und großen Concert-
aussührungen mehr Aufmerksamkeit schenken. 

Die Wiederaufnahme der vor einigen Jahren 
durch Jauner zuerst rcalifirtcn Idee eines Mozart-
Cyclus, welcher der Reihe nach die Opern 
unseres unsterblichen und wohl populärsten 
deutschen Komponisten bringen sollte, zählt mit 
zu den schönsten diesjährigen Thaten unserer 
Tirection. welcher bekanntlich Wilhelm Iahn 
als artistischer Leiter vorsteht. I n den letzten 
März- und ersten Apriltagen konnten sich denn 
die „Mozartianer", wie man die besonders be-
geisterten Anhänger der durch „Salzburgs größten 
Sohn" in's Leben gerufenen Werke zu nennen 
pflegt, an wahren Muster-Ausführungen der 
Opern Mozart's erfreuen, und aus vollem 
Herzen stimmen wir ihrem Jubel, aber auch 
dem Ausspruche eines Musikfreundes bei, welcher 
die uns an den acht auseinander folgenden 
Abenden gebotenen Werke „acht Weltwunder" 

Auf wessen Seite liegt wohl die Heuchelei? 
Die Antwort kann nicht zweifelhaft sein, sie 
kann dies umsoweniger sein, als ja daS von 
dem Herrn Abg. Dr. Sueß vorgeführte Beispiel 
der belgischen Mnster>llltrc»nontancn den blöde-
sten Verstand darüber aufzuklären geeignet ist, 
daß aller Haß und aller Ingrimm der From-
men gegen die moderne Schule auf den st a a t-
l i ch e n Eharacter dieser Schule zurückgeführt 
werden muß. Daß sich unter den 174 Abge-
ordneten, welch- gestern dafür stimmten, daß die 
Schulnovelle zur Grundlage der Specialdebatte 
gemacht werde, auch einige Herren befanden, 
welche dies mit schwerem Herzen und gepeinigt 
von Gewissensbissen thaten, dürfen wir aller« 
dings nicht bestreuen: aber als F r e u n d e 
der Volksschule konneu wir sie darum doch nicht 
gelten lassen. Die wahre Freundschaft erprobt 
sich in der Noth. Diese Herren haben aber die 
moderne Schule im Stich gelassen, da sie sich 
in schwerer Noth befand. Sie haben ärger an 
ihr gehandelt als Clam und Pflüget, denn von 
diesen hatte die moderne Schule Freundschaft 
nicht erwartet und daS Votum derselben bereitete 
ihr keine schmerzliche Ueberraschung. Daß aber 
ein Adamek, ein Tonner, daß auch HauSner... 
doch wozu einzeln« Name» aus der Liste her-
vorheben? Die gestern mit „ J a ! " stimmten, 
haben sich als Feinde der modernen Schule 
durch d ie T h a t bekannt. Herr Dr. Herbst 
war grausam genug, ihnen die Möglichkeit einer 
heuchlcrischcn Ausflucht kurzweg abzuschneiden. 
Und das Volk wird sich die Namen derselben 
wohl in's Gedächtniß prägen. 

Glauben denn die Herrchen, welche mit 
hinterhältigen Paragraphenkünsten das Rad der 
Weltgeschichte zum Stehen bringen wollen, daß 
wir den Angelpunkt nicht kennen, um d.n sich der 
Schulstreit dreht? Nicht doch! Nach der wahr-

nennt. Man braucht nicht einer bestimmten 
Partei anzugehören und damit etwa ein Glau-
benSbekenntniß abzulegen, dus sich feindlich gegen 
ebenfalls großartige nationale Schöpfungen ver-
hält, deren Stil und Richtung ganz verschieden 
sind, um die himmlische Schönheit dieser 
„Wunder" in sich ausnehmen, um sich an dem 
unerschöpflichen, frischen Melodienquell, der 
Poesie und Tiefe Mozart's ergötzen zu können. 
Mozartianer ist unseres Erachtens jeder Mensch, 
dem ein Ohr und Herz für Musik gegeben; 
Mozart ist für Alle verständlich, ist Allen will-
kommen ja unentbehrlich wie der Frühling; sein 
Genius bezwingt die Herzen mit der Macht einer 
süßen Stimme, die besonders hold die Freuden 
des Lebens besingt, dabei auch für die Schmerzen 
rührende Töne findet, die eben, weil sie in 
schönsten Melodien, in reiner, natürlicher ein-
sacher Form zu uns sprechen. Jedem sympathisch 
und erschlossen ist. 

„Jdomeneus", die erste zur Aufführung 
gelangte Oper gehört mit dem für den siebenten 
Abend bestimmt gewesenen „Titus" zu den 
schwächsten dramatischen Werken Mozart'S; die 
Erstere, obschon reich an schönen Tonstücken, 
wirkt vermöge ihres etwas veralteten Stils auf 
das große Publicum nur mehr bei dem großen 
Finale des ersten Actes; — das Gebet der 
Priester baut sich da wunderbar zu einem er-
greifenden Ensemble auf, und läßt die ganze 
Kraft Mozarts erkennen und empfinden. Die 

haft großartigen Rede unseres Berichterstatters 
Dr. Beer können sie wohl nicht zweifeln, daß 
wir dieS ganz genau wissen. Der Kampf um 
die Schule ist der Kampf um die Realien, u m 
d ie N a t u r w i s s e n s c h a f t e n . Dies scharf 
hevorgehoben zu haben, bildet ein unvergängli-
ches Verdienst unseres wackeren Berichterstatters 
der Minorität. Die Na tu rw issenscha f ten 
sollen vom Volke ferne gehalten werden, weil 

weil ja auch Kopernicus und Gallilei 
dem Bann verfielen. 

Aber nun erst recht! Je hatnäckiger die 
Ultramomanen das Volk von der hetzerischen 
Narurwissenschaft abschließen wollen, um es in 
fatalistischer Dummheit zu erhalten, desto eifriger 
werden wir bedacht sein, sie demselben zugäng-
lich zu machen. Eifersüchtig werden wir darüber 
wachen, daß ihm der Unterricht gerade auf diesem 
Gebiete nicht verkümmert werde. Der Kampf 
um das Schulgesetz war ein Kinderspiel gegen-
über dem bevorstehenden Kampf um die Schule. 

Sociales Etend. 

Welch trauriges Loos der im Schweiße des 
Angesichts um ihr tägliches Brod ringenden Men 
schenclafse beschießen ist, davon gibt jede Groß 
stadt ein erschütternd. Z Bild. Früh morgen«, 
wenn die Reichen und Bornehmen sich noch in 
seidenen Kiffen wiegen, sorglos um den erwachen, 
den Tag von sanften Träumen umgaukeU, wenn 
schnellen Schrittes, sröstelnd unter dem feuchten 
Nebel die ersten Arbeitergestalten die Straßen 
beleben, »m der oft stundenweiten Arbeitsstätte 
zuzueilen, wenn die Strahlen der aufgehenden 
Sonne noch roth gefärbt erscheinen, der Bäcker-
junge noch thätig ist und die letzten Nachtschwär-
mer wankend ihrem Heim zusteuern, — dann 
bieten sich dem Beobachter vor den Thoren der 

noch immer wirksame Stimme unseres Bariton 
Beck, sein prächtiges Spiel verleihen der Rolle 
des Oberpriefters und mit ihr der ganzen Oper, 
einen dramatischen Funken, der sie wohlthuend 
belebt, in Frau MaternaS unvergleichlicher 
Elektra wieder zu finden ist und das Interesse 
des Pulicums wachbält. „TituS" — bekanntlich 
eine GelegenheitS -Composition des Meisters, 
kennt man es stark an, daß er nicht aus dem 
unmittelbaren Dränge zu schaffen und einer den 
anoern Eompositionen Mozart's innewohnenden 
Inspiration hervorgegangen ist. Walter sang die 
Arien deS römischen Kaisers mit der ihm eigenen 
edlen Tongedung und Empfindung; er ist der 
rechte Mozartsänger, überhaupt Meister in der 
Interpretation classischer Musik; nach ihm nennen 
wir Frau Papier, welche, wenn auch nicht mit 
der uns ehemals von Frau Materna gebotenen 
dramatischen Auffassung, so doch ausdrucksvoll 
und schön die Partie des Sextus gab; die ihrem 
tiefen Organ günstig liegende U-Vur Arie 
„feurig eil' ich" fang sie ausgezeichnet. Frau 
Ehnn's poesievolle Vitella muß Jedermann ent-
zücken. Und nun zu den eigentlichen „Weltwnn-
dern" — zu „Don Juan" und der „Zauber-
flöte", der „Hochzeit des Figaro", „C'osi fan 
tutti" und der „Entführung aus dem Serail". 
Wer den „Don Juan" genau studiert, diese 
herrliche Musik, deren höchste großartigste Macht 
wohl in der von Richard Wagner so schön 
beschriebenen Ouverture, sowie in der tief er-
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Fabriken eigenthümliche Straßenbilder dar, die 
eine stumme Sprache von Noth und Elend einer 
Großstadt reden. Du sieht das Auge, schon 
lange ehe die Fabrikspseise die sechste Stunde 
signalisirt, zu beiden Seiten des Gitter- oder 
Holzthores, des Hausflures, durch den es zu den 
Fabrikgebäuden führt, sich Gruppen bilden, die 
durch inimer aufs neue zagend herantretende ver-
grämt aussehende Gestalten vermehrt werden. 

Das sind beschäftigungslose Arbeiter, die, 
nachdem sie vergeblich sich der Hoffnung hingaben 
durch Arbeitsnachweise Bureaux und Ärbeitsnach-
frage in den Leitungen wieder in's „Geschirr" 
zu kommen, zum letzten Ausweg greifen: sich 
direct in der Fabrik den Werkführer 11 oder Mei-
ftern anzubieten. Viele von ihnen haben wohl 
bereits in derselben Fabrik gearbeitet, andere 
wollen das heute thun, was sie gestern vergeblich 
vor einem andere» Thorweg thaten, — allen 
aber liest man die heiße Sehnsucht vom Gesicht, 
in der nächsten Minute mit Freuden wieder 
rüstig schassen zu wollen; die Demüthigung, die 
sie bei diesem Angebot gern wieder tragen würden, 
um das «tückchen sauren, aber ehrlich verdienten 
täglichen Brodes willen. Man sehe sich nur eine 
solche Scene vor einem Fabrikthor an, die sich 
zur selben Leu in den äußersten Vorstädten der 
Großstadt, wo der Qualm der Essen durch die 
mächtigen Schlote zu Himmel steigt, hundertfach 
wiederholt. Fast lautlos, aufmerksam jeden der 
mit neidischen Blicken betrachteten hinzueilenden 
Arbeiter, die durch das Thor strömen, prüsend, 
harren die dunklen Gestalten, alte und junge, 
verheirathete und ledige, dazwischen Mädchen und 
Frauen, wenn auch für weibliche Arbeit in der 
Fabrik eine Stätte ist. 

Hier zeigt sich jener Theil der aus der Höhe 
des Luxus und Genusses stehenden Großstädte, 
welcher mehr weint als lacht. Was für ge 
täuschte Hoffnungen, wie viel Kummer und Leid 
und wie viel geheimverborgenes Weh spricht aus 
dem Antlitz so vieler, die seit Wochen tagtäglich 
den Weg hierher gemacht haben, ohne Erlösung 
aus dem Banne ihrer unverschuldeten Unthätig, 
keit zu finden. Dort jener graubärtige Mann 
im dünnen Rock, wie verzweiselt starrt er nicht 
vor sich hin, kaum ein Lächeln findend, als ein 
ehemaliger College ihn begrüßt. Für sechs Gulden 
wöchentlich würde er arbeiten von früh bis spät, 
seines Weibes und seiner Kinder wegen, wenn 
man ihn nur einstellen würde. Aber feit Wochen 
vertröstet man ihn. Augenblicklich habe man 
keinen Bedars; er solle sich nur gelegentlich wie-
der melden.̂  Das thut er nun jeden Morgen, 
wenn am Tage vorher sein Mühen vergeblich 
war. Die harte Mauer des Thorweges kennt 
sein Rücken bereits genau. Vor ihm geht ein 
jüngerer Arbeiter langsam auf und ab. Der hat 

greifenden Scene des dem frevelnden Don Juan 
erscheinenden Comthur, — deren süßester Melo-
dienzauber dagegen in dem beliebten, reizenden 
Duetten Zerlinchen'S mit Don Juan und Masetto 
gelegen ist. muß Mozart lieben und bewundtrn, 
und dieses Werk sowie die „Zauberflöte" und 
ihre uns mit einem ununterbrochen-süßen Sphären« 
gesang berückenden Klänge als Wunder anstaunen, 
die erscheinen m u ß t e n , um die Deutschen zu 
lehren, daß sie denn doch die berufensten sind 
edle Musik zu lernen und zu schaffen, daß sie 
nicht zu den sich immer mehr in äußerlichen 
Effecte» nnd eitlem Spiel mit nichtssagenden, 
schaden Melodien verlierenden Italienern sich 
zu flüchten, nicht dort ihr H?il zu suchen brauchen. 
Mozart'S Genius erschien uns gerade zu rechter 
Zeit, und wir. die seit frühester Kindheit uns 
seiner Werke bemächtigten, seine Zauber in uns 
ausnahmen. können uns i h n gar nicht weg. 
denken — wir glauben an ihn und lieben ihn 
wie den Lenz, den wir nicht entbehren möchten. 

Die genannten Opern gab mau hier in 
ausgezeichneter Besetzung, und mit einer den» 
schönen Unternehmen würdiget» Sorgfalt und 
Vollendung. 

Frau Wilt die zu einem Gastspiel gewonnen 
ward, sang die Donna Anna. Frau Materna 
die Elvira im Don Juan; Frau Wilt » prächtige 
Stimmmittel, ihr meisterhafter Vortrag, die be-
wunderungswenhe Eoloratur nahmen die Wiener 
in unglaublicher Weise gefangen, so daß man 
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es sich bei seiner Berheirathung vor vier Wochen 
auch nicht träumen lassen, daß seine junge Frau 
wieder den Weg zur Fabrik werde nehmen müssen. 
Da naht sich ein behäbiger Mann, das ist einer 
dcr Werkmeister. Sofort umringt man ihn. Er 
zuckt zuerst bedenklich die Achseln, dann blickt er 
doch prüsend um sich. Er könnte wohl einige 
neue athmende Maschinen noch einstellen, aber — 
sie dürfen nicht viel kosten. Die Züngeren dräu-
gen sich vor. Die Ansprüche des einen sind be-
scheideuer als die des anderen. Hunger thut 
>veh, und am Ende macht Nocken Brod noch 
immer die Wangen roth. Die jungen kräftigen 
teilte berücksichtigt dcr Werkmeister zuerst. Der 
Alte — einer von den Tausenden — sagt nichts. 
Mehr demüthigen kann er sich nicht. Still 
schleicht er davon, wankt durch die Straßen, sieht 
weder das neuerwachende Leben, noch die helle 

Sonne, die nun erwärmend ihre Strahlen aus 
das steinerne Häusermeer herniedersenkt. Er hat 
gerungen mit allen Kräften, wie nur ein Mensch 
ringen kann. So langen wir gebrochen wie nie 
zu Hause an, keine Hoffnung auf Brod für feine 
Lieben in, Herzen, aber einen unterdrückten Fluch 
auf den Lippen gegen die, welche ihn mit Gewalt 
das Haffen lehren. — 

Und da sagen die Manchesterleute, dit 
„großen" Arbeiterfteunde, der Staat habe nicht 
das Recht, die Existenz der Armen und Be-
drückten zu sichern. Natürlich, sie gehören ja 
auch zur Sippe. 

A - M W c •SmiDsd)« ! . 
Ausland. 

Per Scandal im ungarischen Abgeordneten-
Hause. 

Die Affaire Füzessery - Polonyi hat in dcr 
Sitzung des ung. Abgeordnetenhauses vom 18. d. 
ihre Erledignng gesunden. Ministerpräsident 
Tissa hat in dieser Sitzung die Interpellation des 
Abgeordneten Füzessery beantwortet, und darge 
than, daß die Grazer Polizei den Abgeordneten 
Polonyi nicht verdächtigt hat, denn sein Name 
kommt in der ganzen Angelegenheit nicht vor. 
Vielmehr habe der Abgeordnete Polonyi an die 
Direktion der genannten Sparkasse einen Bries 
geschrieben, und dieser Briet sei mit den Acten 
nach Pest geschickt worden. Nach dieser Annvort 
erklärte Füzessery, er glaubte pflichtgemäß vorzu 
gehen, wenn er eine Angelegenheit, von welcher 
er selbst Abgeordnete sprechen hörte, vor das 
Parlament bringe, und hatte er keinen Grund 
zu Gehässigkeit gegen Polonyi. Er beabsichtigte 
nicht, das Ansehen des Hauses zu beleidigen, 
sehe sein incorrcctes Porgehen ein und bitte das 
Haus in aller Form um Entschuldigung. Er 
erklärt, er wollte auch Polonyi keineswegs ver-

es säst für Einbildung und rein unmöglich hielt, 
wenn uns ein Rückblick nach einer vor sieben 
Jahren in Wien stattgehabten Don Juan Vor-
stellung, dieselbe nur etwas jüngere, frischere 
Wilt als eugagirtes Mitglied unserer Bühne die 
Dona Anna oder Elvira vor leeren Bänken singend, 
zeigte. Das Puelikum ist eben unberechenbar und 
die Mode beherrscht leider auch die Kunst. Die 
Palme des Abends gebührte am I.Apri l aber trotz 
der Meisterleistungen der Gastin und unserer 
ihr an dramatischer Begabung, Jugend und 
Schönheit weit, weit überlegenen Materna dem 
Darsteller der Titelrolle — dem unverwüstlicheil 
Beck. Wir hörte» viele große Sänger — unter 
Anderen Faure in dieser Rolle, doch hoch über 
Alle, gcmz »»erreichbar steht unser Beck. dessen 
Spiel und Gesang im 2. Act von hinreißender 
Gewalt und saScinirender Wirkung ist; Beck ist 
eben der vollendetste Sänger und Schauspieler 
in e i n e r Person, und trotz seines langen Wir-
kens und einer sich zuweilen einstellenden I n -
disposition, singt er noch heute sämmtliche jün 
geren Don Juan-Darsteller „herunter." — 
ja er ist der Einzige, dem man die Streiche 
und Siege des berüchtigten spanischen Eavaliers, 
— aber auch seine Verzweiflung, sein Grauen 
vor dem Ende glaubt. 

Frau Lucca gab das Zerliuche» in der ihr 
eigenen realistischen Weise und wurde hier, wie 
in der vorzüglich dargestellten Rolle der De-
spina in „Cofii lau tutti," — dieser von un-

1883 

letzen. Tißa betrachtete damit die Suche als 
abgethan, betonte aber den Mißbrauch des I n 
terpellationsrechtes durch derlei Anftagen. Nach-
dem die Antwort des Ministers zur Kenntniß 
genommen wurde, ermähnt der Präsident drin-
gend, ähnliche Interpellationen ny Interesse des 
Haukes und des Vaterlandes zu unterlassen. Die 
Entschuldigung Füzesserq's wurde vrotocollansch 
constatirt und damit der Zwischenfall beigelegt. 

Frankreich. 
Die Verbesserung der socialen Lage der 

Arbeiter bildet eine Hauptiorge der französischen 
Regierung. Dieselbe ist daher bestrebt zu diesem 
Zwecke den Bau von billigen Ardeiterquartieren 
zu begünstigen und mit Geldmitteln zu fördern. 
Innerhalb der Regierung ist diese Frage bereits 
geregelt. Der betreffende Gesetzentwurf, der den 
Kammern nach ihrem Zusammentritte vorgelegt 
werden wird, enthält zwei verschiedene Abkommen, 
das eine betrifft den Staat, das andere die 
Stadt Paris. Der Staat begünstigt nur daS 
System, welches im Bau von kleinen Häusern 
besteht, deren Eigenthümer man nach zwanzig 
Jahren durch Entrichtung einer Iahreszahlung 
wird, melche einen mäßigen Miethzins nicht über-
steigt. Der Staat übernimmt die Bürgschaft sür 
die Vorschüsse, welche der Credit Foncicrc den 
Bauunternehmern macht. Das zweite Abkommen,. 
dasjenige, welches die Stadt Paris abgeschlossen, 
hat hauptsächtlich die Mittel in Sicht, um die 
Unternehmer zum Bau von Häusern zu bestimmen, 
wo dcr Miethzins 150—30u Francs beträgt. 

Atatien. 
Dem italienischen Parlamente wurde eine ̂  

Vorlage unterbreitet, welche von einem Theile! 
der Damenwelt gewiß mit großer Genugthuung 
begrüßt werden wird. Diese Vorlage betrifft die 
Neuorganisation der Provincial- und Gemeinde-! 
verbände. Es wird darin das active Wahlrecht? 
der Frauen ausgesprochen. Für dieselben ist. 
jedoch ebenso wie für die Männer diese Begünsti- l 
gung an das Alter von 21 Jahren, an den i 
Genuß der bürgerlichen Ehrenrechte und die Ein-! 
schätzung zu einer Steuerquote, die mindestens ; 
fünf Francs betragen muß, geknüpft, außerdem 
müssen die Wähler und Wählerinnen, analog den 
im politischen Wahlgesetz gemachten Klauseln 
lesen und schreiben können. Die Frauen genießen ] 
dagegen in Hinsicht der Form der ̂ Abstimmung I 
eine Bevorzugung, die den Rücksichten der Ga-
lanirie entsprungen ist. Sie können entweder! 
in Person votiren oder an den Präsidenten 
des Wahlbureaus direct oder durch Ver-1 
inittlung eines Dritten in verschlossenem Couvert • 
ihren Stimmzettel mit ihrer vom Bürgermeister 
beglaubigten Unterschrift einsenden. — Eine un-

sern einheimischen Kräften flott und reizend ge- j 
gebenen Opera-hussa mit wahren Beifallssalven j 
begrüßt und belohnt. 

Die Zauberflöte spielte vor ausverkauftem ! 
Haufe; sang doch wieder die Wilt, die 
Königin der Nacht, — die wir freilich seit dem 
Scheiden der genannten Sängerin aus dem Ver- j 
bände der Cper, — nicht so vorzüglich besetzt! 
gehabt; ebensowenig gab es innerhalb dieser 
Frist eine Constanze in der „Entführung aus 
dem Serail." die uns die herrlichen Arien so 
tadellos gebracht hätte, als Frau Wil t ; ihre 
glänzende Wiedergabe dcr bekannten Arien 
„Planern aller Art" und „ Ich liebte, war so 
glücklich," versöhnte uns sogar mit der keines- , 
wegs mädchenhaften Erscheinung und dem etwas 
schwerfälligen Spiel der Primadonna. 

Frl. Lehmann war ein reizendes Blond-
chen und kann fid} neben der Mozartsängerin 
ersten Ranges getrost hören lassen, ja sie über-
traf die Erstere zuweilen in der Feinheit der ; 
Nuancirung, — dagegen geht der schönen Frau 
Kupfer ziemlich Alles ab. was uns Frau Duft-
mann's Pamina unvergeßlich macht. 

„Die Hochzeit des Figaro" zählt feit Iah- | 
ren zu den schwungvollst ausgeführten Opern 
unserer Hofbühne; Frl. Bianchi gab diesmal 
die Sufanna eben so reizend, als Ehnu den 
Pagen Cherubim. — Herr Beck ist ein ausgc- , 
zeichnet« Almaviva und Frau Kupfer's Gräfin . 
störte das vortreffliche Ensemble nicht. Am t 
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krc wichtige Neuerung ist die Wählbarkeit des 
Kürger,neisters, welcher bisher in den großen 
Gemeinden von der Regierung ernannt wurde. 

Arische DynamiMen. 
Hur irischen Dynmnitverschwörung liegen 

noch immer höchst beunruhigende Nachrichten vor. 
Kor Allem die Meldung, daß in der Nähe der 
Kathedrale von Solisbury am Dienstag ein Be 
bälter mit 5 Pid. Pulver und Zünder aufgesunden 

! wurde. Der Bischof hatte des Morgens einen 
Drohbrief erhalten. Der Polizei ist eS gelungen, 
'ein neues Mitglied der Perschwörerbandc. Na-
mens Kingston, in Liverpool zu verhaften. 
Kingston leistete bei dcr Verhaftung lebhaften 
Widerstand. Die Londoner Polizei erhielt ferner 
von Belgien aus die Anzeige, daß ein mit einer 
großen Quantität Dynamit bcladcnes englisches 
Schiff den Hasen von Antwerpen verlaffen habe, 
«m nach England abzugehen. 

Korrespondenzen. 
Wien, 2t). April (O.-C.) j E i n e B e« 

r i ch t i g u n g.] I n Angelegenheit der vom 
deutschen Schulvereine in Maierle (Krctinl ge-
gründeten deutschen Schule veröffentlicht Skrej-
fchofski's „Tribüne" eine E r k l ä r u n g , aus 
welcher deutlich hervorgeht, daß sie ihren Bc-
richt über die bezügliche Schulfeier von einem 
lügnerischen Berlänmder erhalten hatte. Wir 
veröffentlichen nachstehenden Wonlaut dieser Er-
klärung. Sie lautet: „ I n Nr. lö der „Tribüne" 
vom 18. Jänner I8L3 haben wir im politischen 
Theile eine Original-Eorrespondenz au« Laibach 
ddto. 16. Jänner 1883 veröffentlicht, welche 
die Eröffnung des deutschen Schulvereines in 
Mmer!e zum Gegenstande hat. I n dieser Cor-
respondenz wird der deutsche Schulverein nicht 
nur eines verhetzenden Treibens und reichSseind-
licher Tendenzen beschuldigt, fondern es wird 
behauptet, daß bei der am 6. Jänner^1883 
feierlich eröffneten Schnle deS deutschen Schul-
Vereines wohl zwei schwarz-roth-goldene Fahne» 
aufgehißt wurden, aber weder von einer schwarz-
gelben noch von einer Fahne in den krainifchen 
Landesfarben etwas zu sehen war. Es wurde 
auch behauptet, daß bei der Eröffnung weder 
deS Kaiser» gedacht, noch die österreichische 
VolkShqmi.e abgesungen wurde. Zum Schlüsse 
wurde auch noch speciell des Herrn k. k. Gym-
nasialdirectors Knapp aus Gottschee und des 
k. k. Bezirksamtes Dr. L inhart aus Gottschee 
unter Bezeichnung derselben als Kornblumen-
Riner gedacht und die k. k. Regierung aufge-
fordert, dem verhetzenden Treiben derselben Ein-
halt zu thun. Nachdem wir uns nun durch an 
Ort und Stelle eingeholte Informationen die 

achten Abend führte man. als würdigen Ab-
fchluß des Cyclus, Mozart's Requiem auf, dem 
man einige weniger bekannte Concertnummern 
voranschickte. Das Requiem, dessen erhabene, 
heilige Tonsprache uns zuletzt im Herbst 1877 
bei der Todtenfeier des dahingefchiedenen Her-
beck in dcr Augustinerkirche tief ergriffen, und 
selbst in der Wiedergabe am Clavier, besonders 
im 4-händigen Arrangement, gar oft Tdränen 
entlockt, war im glänzend beleuchteten Opern-
Haufe weder am Platze, noch geeignet, die die-
fem Schwanengesange des so früh von der Erde 
geschiedenen Meisters innewohnende Stimmung 
höchster Andacht (die im „Lacrymosa" und „Re-
cordare" überirdische Töne findet) dem Publikum 
mitzutheilen; die Ausführung der Chöre und 
des Orchesters war übrigens eine exacte, wofür 
die Leitung Hans Richter's im Vorhinein ge-
währleistete; — ebenso schön gelangen die Solo-
gesänge, welche Frau Wilt. Bettelheim, die 
Herren Broulik und Rokitansky auSsührten; als 
sich jedoch die Sänger zu Duetten oder Quar-
tetten vereinigten, störten uns peinliche Jntona-
tionsschwankungen. 

Zum Gegensatze dieser classischen edlen 
Kunstgenüsse bot uns der Impresario Merelli 
jun. eine Reihe italienischer Original-Lpern im 
seit einigen Monaten verwaisten Carltheater, 
wo er unter der Aegide des fast dem ganzen 
Weltball bekannten Gestirnes „Etelka Gerster," 
eine Stagione eröffnete. — Die junge Sängerin 

..Z>e»«sch« Macht." 

Ueberzeugung verschafft haben, daß die in dieser 
Korrespondenz gegen den deutschen Schulv'rein 
erhobenen Beschuldigungen unbegründet find und 
die in derselben geschilderten Vorgänge sich 
keineswegs so. wie sie in der Correspondenz be-
hauptet werden, zugetragen haben (vielmehr die 
größte auf dem höchsten Standpunkte angebrachte 
eine schwarz-gelbe war. neben der noch eine 
weiß rothe und eine schwarz-roth-goldene flatterten 
auch die vom Director Knapp »n Schulzimmer 
vor dem festlich geschmückten Kaiserbilde gehaltene 
Eröffnungsrede mit einem von allen Anwesenden 
dreimal wiederholten „Hoch" auf Sr. Majestät 
dem Kaiser und das ganze kaiserliche Haus 
endete, worauf die ganze Versammlung mit den 
Schulkindern die Volkshymne fang und das 
Fest überhaupt einen patriotischen und loyalen 
Verlauf nahm) so sind wir hiedurch zur Ueber-
zeugung gelangt, daß wir durch unseren Cor-
resvondenten irre geführt wurden, und nehmen 
auch nicht den geringsten Anstand der Wahr-
heit die Ehre zn geben, daß wir es bedauern, 
der in Rede stehenden Correspondenz Raum in 
uuscrem Blatte gegeben zu haben und durch die 
Veröffentlichung derselben der Ehre des deutschen 
SchulvertineS und zweier achtbarer Persönlich-
keiten, des Herrn Benedict Knapp, k. k. Gym-
nasialdirectors in Gottschee und des Herrn Dr. 
Linhardt. k. k. Bezirksarzt in Gottschee, grnnd-
los nahe getreten zu sein." Die Freunde des 
Deutschthums in- und außerhalb Oesterreichs 
mögen aus diesem vorstehenden Geständnis ent-
nehmen, wie sehr Friedrich dcr Große recht 
hatte, als er einstmals im Uebermaße des Wider-
willens ausrief: „Und mit solchem Gesinde! 
muß ich mich herumschlagen!" 

Rohitsch-Taucrbrunn, 20. April l883. 
(Orig.-Eorr.) jK a i s e r b e s u ch. — Unsere 
M i n e r a l q u e l l e n . ^ Sicherem Vernehmen 
nach berührt Sr. Majestät der Kaiser diesen 
Eurort am 10. Juli l. I . auf der Durchreise 
von Pettau und Rohitfch, und wird daselbst 
kurzen Aufenthalt nehmen. — I n der Nummer 
30 JhrS sehr geschätzten Blattes vom 15. d. 
M. wurde rücksichtlich der hier knapp bei der 
Villa Kopaö neuentdeckten zwei Heilquellen Er-
wähnung gemacht; bezüglich dcr schon viel 
früher entdeckten Quelle ist durch die von Herrn 
Professor E. Ludwig in Wien vorgenommene 
Analyse der Nachweis erbracht worden, daß, 
während die landschaftliche Tempelquelle in 
10000 Theilen Wasser nur 10.758 Theile 
doppelt kohlensaures Natron enthält, sich in 
der oberwähnten Kopaö'schen. alkalisch salinischen 
Heilquelle 20.4525 Theile doppelt kohlensaures 
Natron befinden. Aber auch schwefelsaures 
Natron ist in der Kopaö'schen Quelle im reich-

— eine Schülerin unseres Conservatorinms (re-
spective Marchese). macht« schnell eine glänzende 
Carriere und fciene Triumphe 5 la Patti. wo 
»miner sie auftrat. Nach Patti ist sie entschieden 
die bedeutendste Jnterpretin der italienischen 
Opernheldinnen, und es bieten alle ihre Lei-
stungen ein tieferes Interesse, weil ihrem Ge-
sänge nicht allein die treffliche Schule, die glo-
ckenreine, gesunde, besonders in der Höhe be-
stimmt einsetzende Stimme zu Grunde liegt, — 
sondern weil die ganze Individualität der Künst-
lerin einnehmend, weil sie eine gute Schauspie-
lerin ist und jede Rolle nicht nur vom Stand-
punkte der Coloratur-Sängerin, sondern der 
dramatisch >n Künstlerin erfaßt, — dabei auch 
ein Gemüth besitzt. daS aus jedem Tone spricht 
und somit die aus dem Munde anderer Kehlen-
ViNuosinne» rein äußerlich wirkenden Passagen, 
den oft herzlich überflüßigen musikalischen Tand 
förmlich beseelt. 

Frau Etelka Gerster feierte selbstverständlich 
auch hier ihren Sieg und gefiel am besten als 
Bioletta und als Rosine im „Barbiere di Se-
villa", welch' letztere Oper uns mit ihrem spru-
delnden Humor immer aufrichtige Freude macht. 
Neben Frau Gerster kann sich eine allerdings 
tief unter ihr stehende Umgebung recht freund-
licher Aufnahme rühmen, — und ist es beson-
ders der stimmbegabte Tenorist Bertini, welcher 
manche Vorstellung, in der statt Et>>lka Gerster 
eine ganz tüchtige Sopranistin — Signora 

liehen Maße vorhanden, ähnelt daher sehr den 
hochgepriesenen, und mit Recht als trefflich 
wirkend bekannten Heilquellen zu Karlsbad, Eins 
und Eger. welche Heilquellen hauptsächlich dem 
reichlichen Gehalt an Natron, ihre Wunderkraft . 
ve, danken. JnSbesonders daS Karlsbader Mine-
ralwasser enthält große Mengen davon gelöst, 
und das Karlsbader-Salz. welches durch Ab-
dainpfen des Mineralwassers gewonnen wird, 
ist ein Gemenge von kohlensaurem und schwefel-
faurem Natron. Selbst die weltberühmte Gleichen-
berger-Constantinquelle enthält in 10000 Ge-
wichtstheilen nur 25.02 l0 Theile kohlensaures 
Natron. Da aber Gleichenberg erwähn» wurde, 
so sei rücksichtlich dessen Aufschwunges im Ver-
gleiche zu Rohitsch-Sauerbrunn. welch' Letzteres 
von Glcichenterg rücksichtlich Personenfrequenz 
bereits um mehr als das Doppelte überflügelt 
ist, hier angeführt, daß Gleichenberg im Jahre 
>837 blos >18 Personen, hingegen aber im 
Jahre ld57 schon 1340; im Jahre 1877 
bereits 2412, und im Jahre 1882 aber schon 
4358 Personen nachweiset. I n Gleichenberg sind 
aber auch genug und sehr geschäftige Hände 
vorhanden, und ist dafür gesorgt, daß die Cur-
gäste, selbst wenn sie vorzeitig kommen, ganz 
würdig empfangen werden können; wie aber 
sieht es in Rohitsch-Sauerbrunn aus ? 

Ciuti — sang, über dem Wasser hielt, ja seine 
hier weilenden Freunde oder Landsleute mit 
echt italienischem Loslegen, zu größter Begei-
sterung hinriß. I n einer gelungenen, tempera-
mentvollen Aufführung des Maskenballes sollen 
sich auf der Gallerte einige solcher Hände hin-
geopfen haben, um Bertini herauszujubeln, was 
natürlich gelang. 

Von der Oper führt unser Weg in den 
Mnsikvereinssaal, wo zwei Hauptereignisse, und 
zwar am 20. März die erste Aufführung der 
.Grand Messe des Morts* von Berlioz, am 
8. April Beethoven's IX. Symphonie viele 
hundeNe Kunstfreunde zusammenriefen. Beet-
hoven's größtes Werk, diese „Weltgeschichte in 
Tönen" — wie etwas allgemein ein Biograph 
es bezeichnet — ist wohl jedem Gebildeten be-
kannt; verstanden und geliebt, ganz ergründet 
wird es wohl selbst von wenig Bernfs-Mvsikern 
und von noch weniger Dilettanten und Freun-
den der Kunst. — Es gehört ein langjähriges 
Studium classischer Musik, insbesondere ein völ-
ligeS sich Versenken in Beethoven's letzte Schö-
pfungen dazu, um die Götterspur aufzufinden, 
nach welcher man in das Reich gelangen kann, 
über welches diese Töne gebieten: — einen 
höheren, geistigen Standpunkt muß man er-
reicht haben, um die Sprache zu fassen, in wel-
cher Beethoven mit dieser letzten Symphonie zu 
uns spricht, und wieder ist es Wagner, welcher 
Allen, die- ihn verstehen wollen, die seine Kunst-

Kleine Chronik. 
sJ n R u d o l f s w e r t h] scheint den an-

erkennensiverthen Bemühungen eines doNigen 
Professors gelingen zu wollen, daß daselbst ein 
Kindergarten errichtet wird. Bekanntlich sind 
die Halbpelzer in R udolsswerth seit dem sie in 
der Gemeinde die slavische Majorität bilden, ganz 
außer Rand und Band, und so findet sich auch 
so ein sauberer Patron, der den betreffenden 
Professor im Narod abkanzelt, und den Eltern, 
die durch ihre Unterschristen sich mit dem Kiu-
dergarten einverstanden erklären, mit der Ver-
öffentlichung ihrer Namen droht damit die „slo-
venische Welt von diesen Nemschkutern" erfahre. 
Dem Herrn Professor wird natürlich sofort un-
lauteres Vorgehen vorgeworfen, und angedichtet, 
daß er den Eltern, die auch in jener Schule 
Kinder haben, der er angehört, mit „Zweiern und 
Dreiern" drohe. Hoffentlich lachen Professor und 
Eltern über diese Gedanken einer gemeinen Seele. 
Wir erzählen den Fall nur um zu zeigen, wie 
man es da treibt, wo slavische Unduldsamkeit 
zur Regierung kommt. Seit Rudolfswerth einen 
slovenischen Gemeinderath hat, soll das Leben 
daselbst für gebildete Leute sehr erschwert sein. 

fM u f n a h m s p r ü f u n g an M i t t e l -
s ch u l e n.j Das Ministerium für EnltuS und 
Unterricht hat entschieden, daß Schülern, welchen 



im selben Aufnahms-Termine wegen nicht ent» 
sprechender Ausnahmsprüfung die Aufnahme in 
die erste Classe einer öffentlichen Mittelschule 
bereits versagt worden ist, zur Prüfung an einer 
anderen öffentlichen Mittelschule gar nicht zuzu-
lassen sind. 

sD er e h e m a l i g e D i r e c t o r des 
W i e n e r R i n g t h e a t e r S . j Franz Jauner 
wird am 28. April, nrch überstandener halber 
Strafe begendigt, die Haft verlassen. 

[3) i e V e r s t e i g e r u n g des Räch« 
lasses P i u s IX.] Am letzten Freitag hat 
in Rom im Palaste des Grafen Mstai-Ferretti 
der Verkauf der von PiuS IX. hinterlassenen 
Kostbarkeiten begonnen. Wie das „Pacse" mel-
det, hat diese öffentliliche Versteigerung des 
Nachlasses eines Oberhauptes der katholischen 
Kirche großes Aergerniß im Vatican bereitet, 
und der Papst ließ die Erben Pius IX. ersuchen, 
diesem Scandal ein Ende zu machen. Dieselben 
erklärten jedoch, daß nicht sie diese Licitation 
veranstaltet haben, sondern die Fürstin Theres« 
del Drago, Wittwe nach dem vor Kurzen, ver-
storbenen Grafen Luigi Mastai-Ferretti, die 
nächstens die Stadt velassen will und die er« 
wähnten, in ihrem Besitze befindlichen Kleinodien 
loszuschlagen sucht. Uebrigens sollen sich auch 
mehrer? katholische Fürsten in Vatican darüber 
beschwert haben, daß man ihre Pius IX. ge-
machten Geschenke wie gewöhnliche Dinge unter 
den Hammer bringe. Dieselben zeigen sich auch 
sehr überrascht davon, daß sich ein Cardinal 
herbeiließ, die Echtheit dieser Kleinodien fchrift« 
lich zu bestätige». 

^ A u s t r i t t aus der römischen 
K i r ch e.j Das „Trantenauer Wochenblatt" 
meldet, daß in der dortigen Gegend in Folge 
der antideutschen Haltung deS Clerus sich viele 
Familienväter des Mittelstandes mit der Idee 
tragen, aus der römischen Kirche auszutreten. 

j S t r i k e der B ä c k e r g e h i l f e n . ] I n 
Wien brach unter den Bäckergehilfen ein partil-
er Strike aus. ES sind eifrige Unterhandlun-
gen zwischen den Gesellen und Meistern unter 
Intervention des Bürgermeisters Uhl im Zuge. 

jR u s s i sch e Fahnen.s Wie die deutsche 
„Petersburger Zeitung" mittheilt, sollen die 
Fahnen der russischen Armee abgeschasst und an 
deren Stelle Feldzeichen mit, Heiligenbildern ge-
setzt werden. Nur in Rußland? 

sEine R e v o l t e j meldet man aus Ga 
lizien. I n der dortigen Stadt Jaworow wider-
fetzte sich die Bevölkerung den Vorbereitungen 
der Behörde zur Cultivirung der Flugsandsgründe 
und griff die zur Hilfe herbeigezogenen Mahnen 
mit Stangen und Pfählen an. Das Militär 
machte nur von der flache» Klinge Gebrauch; 
ehn Personen wurden verwundet, die RädelS-
ührer verhaftet. 

anfchauungen gelesen haben und theilen, zu je-
nem Standpunkt, zu der rechnn S p u r ver-
hilft. Die wunderbaren Worte, welche Wagner 
anläßlich einer von ihm dirigirten Ausführung 
der IX. Symphonie im Jahre 1846 in Dresden 
in daS Programm drucken ließ, um mit ihnen 
dem Volke das Verständniß für das Riesenwerk 
seines Kunstideals und Vorbildes — Beethoven 
— zu erleichtern, wurden auch unsern, Publicum 
mit dem Programm überreicht und sie trugen 
wesentlich bei, den Eindruck deS Werkes bei 
vielen Minder-Eingeweihten zu erhöhen. 

(Schluß folgt.) 

Hin Karen» in Varis. 
I n einer der Seitenstraße» des Boulevard 

Haußmann befindet sich ein großes Gebäude, 
welches ein Stück aus dem farbenprächtigen 
Treiben des Orients umschließt. Die Fenster 
des HaufeS sind noch dichter verhängt, als die 
anderen Pariser Wohnungen. Derjenige, welcher 
die Vorhalle betritt, wird von einem knrzange-
bundenen Manne um Rainen und Begehr ge-
fragt. Die meisten Eintretenden wenden sich nach 
der einen Seite des Hauses, welche eine Treppe 
umschließt, die. mit weichen Tcppichen belegt, 
den Schriit nnhörbar macht. Während auf dieser 
Seite reges Leben herrscht, hüllt sich die entge-
gengesetzte in das Geheimniß deS Schweigens. 

..Deutsche Macht." 

deutscher Schu tve re in . 

Wien, 20. April. I n der letzten Ausschuß-
sitzung wurden die Berichte über mehrere Fest-
lichkenen, zu denen die Vereinsleitung aus ihrer 
Mitte Delegirte entsendet hatte, zur Kenntnis 
genommen, und insbesondere bei dem in Mödling 
abgehaltenen Feste welches unter Mitwirkung 
der Schüler des Francisco Josefinum stattfand, 
und in Döbling, an welchem Abgeordn. Dr. 
Exner theilnahm, eine lebhafte Betheiligung aller 
Bevölkerungskreise constatirt. Zahlreiche Einläuft 
betrafen die diesjährige Hauptversammlung in 
Linz, für welche sich allseitig die größte Zu-
stimmung und die lebhafteste Theilname knnd-
gibt. Unter den Bewilligungen ist zu nennen, 
die Gewährung eines Credites behufs Uebernahme 
eines Kindergartens in Böhmen, ferner die Zn-
erkennung einer Ehrengabe und die einer Sub-
vention für einen Kindergarten in Mähren. Für 
den Kindergarten in Trieft mußte behuss weiterer 
Adaptirung ein Betrag bewilligt werden, und 
außerdem wurden diverse Schulen in Steiermark, 
Kärnten, Krain und Tirol mit entsprechenden 
Subventionen bedacht. Seit unserer letzten Ver-
öffentlichnng sind den, Vereine zugeflossen: von 
dem ober oft. Lehrervereine ein Fondsbeitrag 
von 20 fl. von den, BezirkSlehrer Verein in 
Perg ebenfalls ein Fondsbeitrag von 20 fl. duich 
die Ortsg: Kremsier vom Hochichüler Verein 5 fl. 
vom MänncrgesongSverein in Hollensten a. MbS. 
eine Spende von I I fl. 74 kr. durch die OrtSg: 
Tüffer: Ergebnis der Sammelbüchse bei Herrn 
Larisch 46 fl. 95 kr. Sammlung beim Schloß-
bergfeste 17 fl. beim Best- Billardspiel 14 fl. 
durch Herr» Keinifch in Wien für Ansehen des 
Aquarelles Herrn Dr. Krepolek 4 fl. vom Schul-
krenzer Perein in Kaudnitz an Jahresbeitrag 5 fl. 
durch die Ortsg: Aes-Ehrenberg: Cominers in 
Gersdorf 22 fl. Verlicitirung einer Cigarentasche 
in Wagstadt im Cafe Schenk 5 fl. 40 kr. von 
der Ortsg: Feldbach für Kaiser Josef Bilder 
4 fl. 60 kr. gelegentlich »iner Billard Partie 
in Segengvttes in Mahren 3 fl. 50 kr. von der 
Ortsg: Tannwald: Sammelstelle „Kronn" 29 fl. 
48 kr. Sammelstelle „Therefienhöhe" 18 fl. durch 
Herrn Bengler aus Amerika 5 fl. Tarokpartie 
3 fl. aus Albrechtsdors 8 fl. durch Fräulein 
Wessely 7 fl. Tischgesellschaft „Hvllenskq" 4 fl. 
80 kr. Kegelschub Tiefenbach 5 fl. 90 kr. durch 
den Schützen bei Hajck in Tiefenbach 12 fl. 80 kr. 
Silvester bei Brückner in Tief „dach 15 fl. 15 kr. 
Sammlung durch Herrn Anger 4 fl. 60 kr. und 
5 fl. 74 kr. gelegentlich einer Produktion am 
23. 10. 1882 95 fl. 67 kr. Sammlung durch 
Herrn Unger in der Turnhalle 30 fl. durch 
Herrn Pohl 10 fl. und 17 fl. Ball der Gast-
wirthe in Tannwald, Sammlung 12 fl. Samm-
lung beim Vereinskränzchen 6 fl 30 kr. durch 

Nur selten klingen leise Lieder bis herab, nur 
selten vernimmt man das Murmeln gedämpfter 
Stimmen, nur selten schleppen schimmernde Ge-
wänder über den Marmor dcr Corridore. Hin 
und wieder huscht eine schlanke Französin her-
bei, die in verschlossenen Körbchen Erzeugnisse der 
Mode in das stille Haus bringt. Tann eilen auf 
den Gängen leichte zierliche Gestalten hin und 
her. Sowie aber die Glocke die Nähe eines 
Fremden meldet, stieben die Bewohnerinnen 
auseinander, sie flüchten ängstlich in das In -
nerste der Gemächer. 

An den untersten Stufen der durch ein 
Gitter noch besonders verschlossenen Stiege halten 
sonderbare Gestalten Wache. Kein unberufener 
dringt über das Gebiet, vor dem die beiden 
Eunuchen aufgepflanzt sind. 

Ja, wirkliche leibhaftige Eunuchen. Wir 
befinden uns in einem Serail — hier hat dcr 
ehemalige Vicekönig von Egypten, Jsmael Pa-
fcha, seinen Harem untergebracht. 

I n der Regel stellt man sich unter einem 
türkischen Ehemanne eine Art von Despoten vor. 
ver seine Gemahlin, wenn er bei übler Lanne 
ist. den Sack und die Schnur verschreibt, statt 
ihr das Taschentuch zuzuwerfen. I n Wirklichkeit 
steht die Sache anders. Ein guter Türke wird 
von den Frauen meist mehr geplagt und be-
herrscht, als ein Abendländer. Dem Türken steht 
nicht der Wille einer Frau gegenüber, sondern 
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Fräulein Rosenbauer Sammlung am Masken« 
ball 20 fl. 60 kr. Sammlung von Herrn Pitzke 
in Tiefenbach 20 fl. Tarokpartie 3 fl. Sanim-
lung durch Herrn Ried! 4 fl. Ergebnis deS 
Sammelschützen der Lrtsg: Wilöon 8 fl. von 
der Ortsg : Mr. Neustadt Paschagesellschaft 20 fl. 
Männergesangsverein Concert 12 fl. 60 kr. für 
Kaiser Josefsbilder 10 fl. 80 kr. und 6 fl. 20. 
Durch den Samiuelschützen 4 st. 49 kr. Von 
der Ortsgruppe Zettlitz: von Herrn Lore»; Wen-
zel Landtagsabgeordn. ein Fondsbeitrag von 
21 fl. 

Locates und ^rovinciates 
«Mi, 21. April. 

j T o d e S f a 1 l.j Heute morgens verstarb 
zu Hochenegg Herr Titus Pötfcher, ein lang-
jähriger treuer Corresvondent unseres Blattes, 
nach langem und schwerem beiden irt seinem 
25. Lebensjahre. Friede seiner Asche! 

sC i l l ie r B e z i r k S v e r t r e tu n g.s Am 
Donnerstag, den 19. d. fand die letzte Sitzung 
der alten Bezirksvertretung statt. Umer den Ein 
läuten verdient eine Zntimation der k. k. Bezirks-
hanptmannichast Erwähnung, laut welcher Seine 
Majestät der Kaiser wahrscheinlich von Sauer-
brunn über St. Marein nach Cilli kommen wird. 
I n Folge dessen werden die Bezirksstraßen dieser 
Route so viel als möglich verbessert, und zwar 
theilweise auf Kosten des '̂andesfondes. — Aus 
dem Berichte der Rechnungs-Revisoren ging her-
vor, daß das Deficit der Bezirksvertretung durch 
Eriporangen von 6000 fl. auf 1000 fl. sich her-
abminderte. — Ein Gesuch des Comite's der 
Ausstellung culturhistorischer «Gegenstände in Graz 
uni einen Beitrag zum Gründungsfonde, wurde 
aus Sparsamkeitsn'icksichten unter Anerkennung 
deS edlen und nützlichen Zweckes, abgelehnt. 

^Bez i rksausschuß. ) Montag, den 
23. d. tritt die neue Bezirksvertretung zur Wahl 
deS Obmannes und der Mitglieder des Aus« 
schusseö zusammen. 

f E i n h o c h i n t e r e s s a n t e r Fund . ] 
Zu den vielen antiken Gegenständen, welche im 
Herbste und im Frühjahre beim Hopfenrigolen 
aus dem zur Villa Stiger in Lava gehörigen 
Ackergrunde gefunden wurden, gesellte sich in 
letzter Zeit ein prachtvoller, vollständig erhaltener 
Bachuskopf. Derselbe wurde circa 1 Kilometer 
entfernt von der genannten Villa gleichfalls beim 
Hopf<nrigolen ausgegraben. Seine Hohe beträgt 
20 Cm. kr besteht in einem Broncergefäß-Relief. 
welches nachträglich mit seltener Kunstfertigkeit 
bis in die kleinsten Details ausgearbeitet worden 
sein mußte. Dieser Bachuskopf darf unbedingt 
als das wertvollste Denkmal, welches wir aus 
der Zeit der alten Nomerstadt Celeja besitzen, 
betrachtet werden. — Bei diesem Anlasse können 

der esprit du corps dcr mit einander verbünde-
ten. einander wie Schwestern liebenden Harems-
bewohnerinnen. Da man seinen ganzen Harem 
weder aufknüpfen noch ersäufen kann, bleibt nur 
Nachgiebigkeit übrig. 

Jsmael seuszt nicht wenig über die Unbe-
quemlichkeiten. welche der Harem in Europa 
auserlegt. Diese Einrichtung wird hier zur Oual 
— sie stört in dcr freien Bewegung und ist mit 
großen Kosten verbunden. 

Obwohl der Khedive ein Freund und Ken-
ner der Schönheit ist. stellt er dennoch die Ehe 
als eine Thorheit sondergleichen hin. 

„Ein Mann, der heirathet." meinte er 
letzthin, „töbtet seine Freiheit — man weiß 
nicht, soll man ihn mehr bemitleiden oder mehr 
tadeln." 

Als dcr Pascha vor einigen Monaten nach 
Paris kam, brachte er zwei seiner legitimen Ge-
mahlin?» und deren Sklavinen, einige Odalisken 
und Eunuchen mit. Der Khedive besitzt vier le-
gitime Frauen. Die älteste, die Mutter Tewsik 
Pascha'S, weilt bei ihrem Sohne, dem regierenden 
Vicekönig von Egypten. Sie ist eine Wäscherin 
vom Hause aus. Jsmael fand flüchtiges Wohl-
gefallen an ihr und nahm sie in feinen Harem. 
Da sie ihm einen Sohn schenkte, den ersten 
männlichen Nachkommen, erhob er sie zur legi-
timen Frau. Die Dame hat ihm durch ihren 
intriguanten Charakter, durch ihre Umtriebe und 
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wir nicht umhin, es freudigst zu begrüßen, 
daß endlich der Weg gefunden wurde, die 
Denkwürdigkeiten unseres durch und dnrch clas-
sischen Boden der Nachwelt zu erhalten. Wir 
können dem Museal-Berein nur Glück wünschen 
zu den Erfolgen seiner Thätigkeit. Wir glauben 
im Interesse dieses Vereines nicht besser wirken 
zu können, als wenn wir an der Hand seiner 
Satzungen Jedermann, der die Ziele, welche 
der Verein anstrebt, gleich uns hochschätzt, zum 
Beitritte freundlichst einladen. Wir bemerken 
hiebei, daß Beitrittserklärungen mündlich oder 
schriftlich beim Obmann des VereinS-Eomite's, 
Herrn Oberberg Eommissär Riedl, sowie bei 
den Firmen Johann Rakusch und Theoph. 
Drexel abgegeben werden können. Die möglichst 
baldige Abgabe dieser Erklärung ist um fo 
wünschenswerter, als noch im Laufe dieses 
Monates die conftituirende Versammlung statt-
finden soll. 

[S l 0 0 e n i {ch w en n's n ich ts koste t, 
— Deutsch w e nn'S w a s t r ä g t . ) Man 
schreibt unS aus Marburg: Seit einiger Zeit 
werden von s loven ischen Grundbesitzern 
am Drauselde, die im Gospodar wiederholt als 
wackere „narodnjaki" belobt wurden, sogenannte 
selbstverfaßte Mandats- und andere Klagen bei 
Gericht überreicht, die im fließendsten Deutsch 
geschrieben sind. Das ist bei der fortwährenden 
Beschwerde, daß sich die slovenische Sprache bei 
Gericht nicht Geltung verschaffen kann, höchst 
sonderbar. Oder sollte hinter diesen Selbstver-
saffern der Onkel der Nation stehen, der. da 
die Notariatsgeschäfte, ungeachtet eindringlichster 
clericaler Anempfehlung nicht mehr so gut gehen 
wie früher, sich auf Winkelschreiberei verlegt. 
I n diesem Falle wäre er, da er eine so her-
vorragende Stellung in der slovenischen Gesell-
schast einnimmt, doch verpflichtet, bei von Par-
teien angeblich selbst verfaßten Eingaben sich 
der slovenischen Sprache zu bedienen und nicht 
„v laatno skledo pljuvati." Wie entsetzt muß 
Dr. Gregorec sein, wenn er erfährt, daß sein 
bester Freund und Strcitgenosse zum Verräther 
an der Nation wird, wenn es sich darum han-
delt. sich beim Geldverdienen der Kopf nicht 
mit slovenischen Uebersetzungen ,u zerbrechen." 

sS ä n g e r f a h r t.J Der Klagenfurter 
Singverein unternimmt zu den ^pfingstfeiertagen 
eine Sängerfahrt nach Windifch-Graz, woselbst er 
im Vereine mit den dortigen Sängern eine Lieder-
tafel zu Gunsten des deutschen Schulvereines ab-
halten wird. Zu diesem Feste hat auch der 
Mahrenberger Männergesangverein sein Erscheinen 
zugesagt. 

[6 ch ö n e S W e t t e r . ) Die alte Bauern-

Ränke viel Verdruß bereitet. 
Die anderen drei legitimen Gemahlinen des 

Pascha sind Prinzessinen von Geburt. Sie sind 
über die Jugendjahre hinaus und stehen zu 
dem Khedive sowie untereinander in freundschaft-
lichstem Verhältniß. Eine der Damen hat großen 
Einfluß auf den Ex-Khedive. Die Prinzessinen 
sprechen türkisch und arabisch, sie schreiben auch 
nur in diesen Sprachen. Nach einer sonderbaren 
Haremssitte erziehen die legitimen Frauen alle 
im Harem dem Pascha geborene» Kinder, welche, 
wie man weiß stets fürstlichen Ranges sind, 
wenn ihre Mutter eine Sclavin war. Die Prin-
zen, die Söhne Jsmael Pascha's, nennen die 
Prinzessinen „Mutter". Jede legitime Arau 
wird von den Kindern so genannt, so daß jeder 
Prinz mehre „Mütter" zu besitzen scheint. 

Vor einigen Wochen ließ Jsmael Pascha 
aus Bitten seiner Damen die dritte in Neapal 
zurückgebliebene Frau »ach Paris bescheiden. 

Der ganze Harem, zu dem auch einige 
englische Erzieherinnen der Kinder gehören, lebt 
in Paris nach orientalischem Muster. Die Frauen 
kleiden sich zwar französisch, aber sie verschleiern 
ihr Gesicht und gehen nicht auf die Straße 
— sie besuchen kein Theater, keine Festlich-
keit. Doch ist in die strengen Sitten des Oriems 
manche Bresche gischossen worden. Der Pascha 
speist mit seinen Frauen an einem Tische und 
zieht auch seinen Arzt sowie einige türkische 
Herren seines Gefolges zur Tafel. 

DaS Leben der armen Türkinnen ist in 
Europa eintönig und langweilig genug — sie 
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regel, daß das Wetter des Erinnerungstages der 
40 Märtyrer durch 40 Tage anhalte, hat heuer 
zu Nutz und Frommen gläubiger Gemüther eine 
gewisse Bestätigung erfahren, denn seit dem 
10. März, der sich mit einer ungünstigen Witte-
rung einführte, bis zum 20. April, hatten wir 
wenig heitere Tage zu verzeichnen. Erst jetzt, 
wo der Bann der genannten Heiligen gebrochen 
ist. lacht wieder ein blauer Himmel über die sich 
neuverjüngend« Erde. Ueberdies dürfen wir von 
nun umsomehr auf Wetterbeständigkeit rechnen, 
da gestern die Sonne in das Zeichen eines neuen 
Sternbildes des Thierkreises, nämlich des Stieres, 
eingetreten ist. 

^ T h e a t e r - N achrichte n.) Wie uns 
mitgetheilt wird, gedenkt die Director Zanetti 
noch bis 1. Mai Vorstellungen im hies, Stadt-
theater zu geben. I m Lause der letzten 8 Tage 
sollen noch zwei neue Operetten, nämlich „Der 
Bürgermeister von St. Anna" und „Donna 
Juanita" zur Aufführung gelangen. Das Re-
penoire für die nächsten Tage ist folgendes: 
D i e n s t a g : „Das Mädl aus der Vorstadt," 
Posse von I . Nestroy. als Benesice für den 
Gesangskomiker Hmn O. Wallner, dem, da er 
sich großer Beliebtheit erfreut, ein volles Haus 
zu prophezeien ist. — D o n n e r s t a g , zum 
ersten Male: „Der Bürgermeister von Sanct 
Anna," Operette von Thomas Koschat. Diese 
Operette soll sich durch eine Füll« reizender 
Kärnthner-Melodie» auszeichnen; in derselben 
befindet sich auch ein sehr nett ausgearbeitetes 
„Marschlied", welches allerorts, wo diese Ope-
rette ausgeführt wurde, die Gesangvereine sofort 
in ihr Repertoir aufnahmen. 

j T h e a t e r i n G o n o b i tz.s Die für 
Samstag, den 21. in Aussicht genommene erste 
Gastvorstellung der Gesellschaft des Stadttheaters 
in Eilli findet — da sich die Witterung ungün-
stig zeigte — Montag, den 23. d. Mts. statt 
uno gelangt hiebei die Operette „Fledermaus" 
von I . Strauß zur Aufführung. 

[ S e l b st m o r d. | Der hiesige Barbier 
Josef Groß machte heute seinem Veben durch 
Erhängen ein Ende. Der Genannte war kurze 
Zeit vor Berübung dcr entsetzlichen That noch 
seinen Berufsgeschäften nachgegangen. Häuslicher 
Unfriede ließ den Unglücklichen oft den Vorsatz 
des Selbstmordes auSsprechen. 

jS t u r m a n g r i f f.) Kürzlich stürniten 
während der Nachtzeit die Bauernburschen Franz 
und Michael Pillich an der Sp>tze mehrer Bur-
schen aus Dirnbüchel bei Eilli das Bauernhaus 
deS Binzel im genannten Orte. Sie sprengten 
mit verschiedenen Werkzeugen das Hausthor 
und verlangten dann mit Ungestüm vom Best-

leiden unter dem rauhen Klima und sehnen sich 
nach der glühenden Sonne ihrer Heimat. Da ist 
keine, die nicht als letzte Bitte den Wunsch aus-
spricht, wenigstens in türkischer Erde bestattet 
zu sein. Seit eine junge Odaliske aus der 
Favorita entfloh, um die Frau eines Italieners 
zu werden, hat die Strenge der Bewachung zu-
genommen. Der Türke sieht in der Gelegenheit 
zur Sünde diese entstehen und trachtet, die Frau 
vor derselben zu bewahren. Jedes Beispiel locke-
rer Lebensweise, das im Abendlande an die 
Ohren des Muselmannes schlägt, veranlaßt diesen, 
um so zäher an den Gebräuchen der Heimat 
festzuhalten. 

Zwei Söhne Ismail Pascha'S sind mit 
Türkinnen auS vornehmen Häusern vermählt. Die 
jungen Frauen haben eine halbeuropäische Er-
ziehung genossen. Die Gemalin des einen Sohnes. 
Ibrahim Pascha's, ist ungemein reich — sie 
blieb im Orient, macht dort großes Haus und 
überraschte den Prinzen mit einer Schuldenlast 
von mehreren Millionen. 

Wie alle Orientalinnen, lieben auch die 
Frauen des Khedive Juwelen und Schmuck. 
Die Großmuth des Pascha läßt sie dieser Neigung 
Rechnung tragen. Jede der Prinzessinnen besitzt 
einen Gürtel, dessen Werth auf eine Million 
Francs geschätzt wird; die türkischen Gewänder 
funkeln von kostbaren Steinen. 

Der Khedive pflegt am Neujahrstage seine 
Familie reich zu beschenken. Wochenlang kaufte 
er in Paris die prächtigsten Dinge für feinen 
Harem. Die Mutter Jsmael Pafcha'S lebt in 
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tzer die Auslieferung seiner Geliebten, welchem 
Ansinnen derselbe jedoch nicht nachkam. 

[Schwere k ö r p e r l i c h e Beschä-
d igungen . ) Der 0ttjährige Auszügler Gcorg 
Tanschek aus Kalobje wurde vor einigen Tagen 
deart körperlich mißhandelt daß man an seinem 
Aufkommen zweifelt. — Die 73jährige Keusch-
lerin Ursula Pirz aus Dirnbüchel bei Eilli 
erhielt am 18. d. von ihrer Nachbarin Gertraud 
Mimik mit einer Haue einen so wuchtigen Schlag 
auf den linken Arm, daß derselbe brach. 

sH o l z d ie v st a h l.) Am l 8. d. wurden 
aus dem Walde des Grundbesitzer Jacob Kaibitsch 
zu St. Martin im Rofenthale circa 140 Fichten-
bäume entwendet. Den eifrigen Nachforschungen 
der Gendarmerie gelang es bereits vier Thäter 
zu eruiren und dem hiesigen Kreisgerichte ein-
zuliefern. 

Literarisches. 
[D ie neue G e w e r b e o r d n u n g 

von D r . Leo G e l l e r . ) Bei den vielen Aus-
gaben, welche von der neuen Gewerbeordnung 
existiren, glauben wir unsern Lesern einen Dienst 
zu erweisen, wenn wir sie auf die besonders 
correcte und vollständige Ausgabe (nebst allen 
dazu gehörigen Gesetzen und Beiordnungen, aus 
der Rechtssp rechung erläutert) aufmerksam ina-
chen, welche bei Moritz Perles in Wien l. Bauern-
markt I I , erschienen und von Dr. Leo Geller 
herausgegeben ist. Kaum vierzehn Tage nach 
Ausgabe war die starke Auflage vollständig ver-
griffen und liegt uns bereits die 2t« Auflage 
vor, wohl der beste Beweis sür die vortreffliche 
Bearbeitung. Die zweite Auflage ist bereits 
durch die jüngste Verordnung über daS Electri-
citätSgewerbe, fowie über die Vorschriften über 
das Hausirgewerbe (mit letzt erschienener No-
velle) bereichert und kostet trotzdem blos — 00kr. 
broschirt. fl. 1 gebunden. I n derselben prakti-
scheu Ausgabe soll demnächst das neue Reichs-
schulgesetz erscheinen und werden Gewerbe-
ordnung und Schulgesetz zusammen broschirt fl. I 
gebunden fl. 1.80 kosten. 

M a i e r-R othsch i ld . ) Handbuch der 
g«>saminten HandelSwiffenschasten. Dritte neu 
bearbeitete Auflage. I n 22 Lieferungen ü 30 Kr. 
(A. Hartleben'S Verlag in Wien.) Zum dritten 
Mal erscheint, in neuer Form, und doch dem 
Wesen nach das alte, gediegene Handbuch. Die 
günstige Aufnahme, welche die beiden ersten 
Auflagen gefuuden haben, bürgt dafür, daß 
auch eine dritte Auflage rasch ihre Freunde finden 
wird. Denn Maier-Rothschild hat sich bewährt 
als Rathgeber des angebenden Geschäftsmannes, 

der Türkei, sie wird von ihrem Sohne hoch ver-
ehrt. Vor wenigen Wochen sandte er ihr eine 
kostbare Uhr, in welcher sein Bildniß angebracht 
war. 

I m Harem zu Paris befinden sich gegen-
wärtig 45 Personen, darunter einige reizend 
hübsche Odalisken, d«ren neugierige große Kinder-
augen die weißen Spitzenvorhänge von den 
Fenstern schieben und sehnsüchtig hinabblicken 
auf die Menschen, welche unablässig vorübereilen. 
Nur selten wendet Jemand das Haupt, um 
hinauf zu schauen, wo die schönen Mädchen wie 
die gefangenen Vöglein mit den Köpfen an die 
vergoldeten Stäbe d«S Gefängnisses schlagen, 
und dennoch, so allmächtig ist die in der Jugend 
eingepflanzte Gewohnheit, so gewaltig ist die 
Sitte, alle die Frauen, die in den Mauern des 
HaremS über die Langweile des Einerlei klagen, 
hängen mit unendlicher Liebe und Verehrung 
an ihrem Eigner, ihr ganzes Leben dreht sich 
um einen freundlichen Blick aus seinen Augen. 
Jede Einzelne wäre bereit, sich für den Herrn 
zu opfern. 

Ismail hat das HauS in Paris für zwei 
Jahre gemiethet, er gedenkt jedoch im Mai 
wieder nach Italien zu gehen. 

Ismail Pascha erfreut sich der vollen Gunst 
deS italienische» KönigspaareS. Er hat sich »n 
Italien durch seine sprichwörtliche Wohlthätig-
keit sowie durch viele großmüthige Züge zahl-
reiche Sympathien erworben. 
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als Wegweiser zu einer selbstständigen Lebens-
stellung, zum Erwerb eines Wohlstandes, welcher 
auf Fleiß und Kenntnissen, aus kaufmännischer 
Bildung und Arbeitstüchtigkeit beruht. Maier-
Rothschild ist in die Comptoirs der Kaufleute 
und Gewerbetreibenden, in die Geschäftszimmer 
und in die Lehrsäle eingedrungen, so weit die 
deutsche Sprache als Geschäftsfprache reicht; er 
ist zum wohlgeordneten Lehrbuch für den An-
fänger,swie zum Nachschlagebuch für den reiferen 
Geschäftsmann geworden. Es ist überflüssig, dem 
Werke eine andere Empfehlung zu geben, als 
eS bereits von selbst mit sich bringt. Es wäre 
denn, das? wir die gediegene äußere Ausstattung 
hervorheben, die die Verlagshandlung dcr neuen 
Auflage gegeben hat und welche das treffliche 
Werk noch preiswerther erscheinen lassen. Das 
Werk sollte keinem Geschäftsmanne und Gewerbe-
treibenden fehlen, denn er lernt aus ihm, was 
kein Geschäftsmann entbehren kann: Geschäftliche 
Bildung, geschäftliche Thätigkeit, richtige Schä-
tzung, rasche Berechnung, Sparsamkeit in der 
Verwendung, Vorsicht im Wagnis. I n den 
GeschäftSerfolgen lohnt sich dann die Anschaffung 
des Werkes tausendfach. Die Verlagshandlung 
sendet auf Verlangen gerne Probehefte des 
trefflichen Werkes gratis und franco zu, um 
jedem Interessenten Gelegenheit zu geben, daS 
Werk kennen und schätzen zu lernen. 

[Ncuef te E r f i n d u n g e n und Er-
f a h r u n g t n] auf den Gebieten der praktischen 
Technik, der Gewerbe, Industrie. Chemie, der 
Land- und Hauswirthschaft ;c. Präitumerations-
preis ganzjährig für 13 Hefte franco 4 fl. 50 kr. 
ö. W. — 7 Mark 50 Pf. Einzelne Hefte kosten 
36 Sr. — 60 Pf. (A. Hartleben'S Verlag in 
Wien.) DaS soeben ausgegebene fünfte Heft deS 
X. Jahrganges, 1883, dieser reichhaltigen Zeit-
schrist, welche die wärmste Empfehlung verdient, 
bringt auf 48 Seiten mit vielen Abbildungen 
folgende interessante Artikel: Ueber die Ent-
wicklung und den gegenwärtigen Stand der 
Dachpappe-Fabrikation. — Das Reinigen und 
Kläre» des Essigs. — Neue praktische Erschei-
nungen aus dem Gebiete der Werkzeug-Fabrikation. 
— Praktische Verwendung archimedischer Schrau-
ben-Ventilatoren. — Wein-Erwärmung u. Wein-
ErwärmungS-Äpparat. — Steuer Vergoldungs-
Apparat für Drähte und Gespinnste. — Praktische 
Neuerungen. — Neue elektrische Batterie und 
Motor für Nähmaschinen. — Neue Anwendung«-
weifen dcs Wasserstoffsuperoxyds. — Neue Ver-
Packung von Säureballons. — Neueste Fort-
schritte im Telephonbaue. — Neue Erfahrungen 
in der Elektricität Erzeugung. — Neues Loth 
für Metall, GlaS und Porzellan. — Praktische 
Darstellung der Glycerin-Gelatine. — Neuer 
Polychromlack für Weißbleche. — Neue Fort-
schritte in der praktischen Elektricität. — Praktische 
Erfahrungen aus der Werkstatt. — Aus der 
technischen Praxis. — Neue Fortschritte in der 
Textil-Fabrikation. — Neuerungen in der Her-
stellung von Schwungrädern. — Neue Er-
scheinungen in der Zucker-Fabrikation. — Prak-
tische Neuerungen in der Spiritus-Fabrikation. 
— Weindarstellung auS Rüben. — Neuerungen 
in der Fabrikation von Preßhefe. — Praktisch? 
Verwerthung von Hartgummi-Abfällen — Neue 
Erscheinungen in der Fabrikation von Wachs-
wch. — Zur Kenntniß der gelben Farben. — 
Bezugsquellen. — 'Neuer Filtrir-Apparat für 
destillirteS Wasser. — Abscheidung von Silber 
aus Legirungen. — Neue Schmelzpunktbestim-
mu»g der Fette. — Neuer Getreide-Meßapparat 
für Fütterungszwecke. — Hausindustrie oder 
HandfertigungSarbeit für Schulunterricht. — 
Ausgewachsene Körner aus dem Getreide auszu-
scheiden. — Behandlung der durch die Winter-
kälte geschädigten Rebstöcke. — Dampfröhren-
Kitte. — Einfache Recepte zur Herstellung von 
Tinten. — Kaffee in fester Form. — Kleinere 
Mittheilungen. — Neuigkeiten vom Büchermarkte. 
— Eingegangene Bücher und Brochüren. — 
Neue Erscheinungen auf dem Patentgediete. — 
Fragekaften, — Beantwortungen. — Briefkasten. 
Die „Neuesten Erfindungen und Ersahrungen" 
bieten in ihren Heften einen vollständigen Ueber-
blick über alle neuen, wirklich prakti chen Er-
findungen. Beobachtungen, Praxis - Ergebnisse, 
Verbesserungen auf allen Gebieten deS menschlichcn 
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Schaffens, stehen in dieser Reichhaltigkeit und 
Vollständigkeit praktischer Mittheilungen in der 
Literatur einzig da und erscheinen für jeden 
thätigen Jndustricllen, welcher den Fortschritten 
der Neuzeit in seinem Berufe zu folgen und die-
selben in seinem eigenen Interesse zu verwerthen 
trachtet, unentbehrlich. 

Herichtslaat. 
Dienstag, den 17. April. [Ausstand 

und schwere k ö r p e r l i c h e Beschä-
d i g u n g.| Sechzehn Burschen aus der Gegend 
von Wellttfchen hatten sich vorgenommen am 
25. Januar d. I . beim Hause des Anton 
Kremn, dessen Tochter daS Hochzeitsfest feierte, 
al« sogenannte „prezarje* (Schmarotzer̂ zu er-
scheinen. Als sie sich dann dort wirklich einsanden, 
wurde» sie von einer aus zwei Mann bestehenden 
Gendamerie-Patrouille ausgefordert, sich zu ent-
fernen. Die mit Stöcke» bewaffneten Burschen 
kamen jedoch erst dann der Aufforderung nach, 
als die Gendarmen von ihren Waffen Gebrauch 
zu macht« drohten. Sie zerstoben nach allen 
Windrichtungen und wurden erst Tags darauf 
eruin und theilweise dem Bezirksgerichte ein-
geliefert. I n der Nacht zum 25. Januar hatten 
außerdem die Burschen Josef Postrak und Franz 
Krainz einen gewißen Franz Poterz mit Holz-
prügeln schwere Verletzungen beigebracht. — Das 
Resultat der umfangreichen Erhebungen und der 
vom Morgen diS tief in die Nacht andauerde» 
Verhandlungen war nach dem Wahrspruche der 
Geschworenen folgendes: Von den Angesagten 
wurden wegen öffentlicher Gewaltthätigkeit ver-
urtheilt: Josef Fraß zu 6 Monaten, Josef 
Rebernik zu 8 Monaten. Josef Ribic zu 3 
Monaten, Georg Floriancic zu 6 Monaten und 
Martin Lipko zu 6 Monaten Kerkers. Außerdem 
erhielten wegen öffentlicher Gewaltthätigkeit und 
schwerer körperlicher Beschädigung Josef Postrak 
eine zehnmonatliche und Franz Krainz eine fünf-
monatliche Kerkcrstrafe. Die übrigen Angeklagten 
wurden freigesprochen. 

M i t t w o c h , den 18. April. sB r a n d-
1 e g u n g.j Der 43jährige Vagant Georg Les-
kofchek hatte nach der Anklage im Mftrage des 
HäuSlerS Jakob Kozar und dessen Tochter 
Maria Kozar in der Nacht auf den 3. Febr. 
d. I . zu Strafe die aus Holz gezimmerten und 
mit Stroh gedeckten zwei Wohngebäude des 
Jakob Kozar in Brand gesteckt, damit demselben 
die Versicherungsprämie von 500 fl. zukommen 
sollte. Ueber Wahrfpruch dcr Geschworenen wurden 
Gtvrg Leskofchek und Jacob Kozar wegen V t -
brechenS des Betruges durch Brandlegung zu je 
2 Jahren schweren Kerkers verurtheilt. Maria 
Kozar dagegen von Schuld und Strafe frei-
gesprochen. 

Eingesendet.*) 

G e e h r t e R e d a c t i o n ! 

Die „Deutsche Wacht", Nr. 29, brachte 
am 12. April d. I . eine von hier datirte Cor-
respondcnz, laut welcher ich Herrn Edlen von 
Leyritz, mit welchem ich ja stets in sreundschaft-
licher Beziehung stand, angeblich „des Bettels 
zieh"! Dies ist eine böswillige Erdichtung, folg-
lich auch ein diesbezüglicher Bittgang zu dem 
Beleidigten." 

Ueber den „Fanatismus" möge der ver-
ehrte Herr Gegner und Berichterstatter mit 
seinem Gewissen zu Gericht sitzen. 

Was schließlich die Ehrenstelle eines Ge-
meinderatheS anbelangt, soll bemerkt werden, 
daß ich mich um dieselbe niemals beworben. 
Das mir zu Theil gewordene Amt habe ich 
aber bereits von Jahressrist dankend niederge-
legt. 

Hochachtungsvoll 
M. Karba. 

Doberna, 13. April, 1883. 

Unser Korrespondent, welchem wir dieses 
Schreiben einsandten, macht hiezu folgende Be 

*) Für Form und Inhalt ist die Reaciidon nicht 
o«a»tivorl>ch. 
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merkung: „Herr M. Karba Kaplan allhier, ist 
allerdings ein slovenischer Fanatiker, und hat 
als solcher ohne jeden Zweifel schon wiederholt 
im ..Gospodar" Correspondenzen veröffentlichen 
lassen. Eine derselben erging sich in heftigen 
Ausfällen gegen die „nernäke berate'" (deutsche 
Bettler,) unter welchen auch Herr Leyritz ge-
meint war. Dieser Sache wegen ging Herr 
Karba mit unserem Herrn Pfarrer zu dem Be-
leidigten; — wenn Herr Karba mehr wissen 
will, stehe ich auch zu Diensten. Herr Karba 
trat aus dem Gemeinderathe sodann aus, und 
erhielt bei der Neuwahl nur ein Stimme, näm-
lich die des Zechmeisters; — er erhielt seiner 
Animosität gegen daS hochverdiente Mitglied 
unserer Gemeindevertretung wegen n u r diese 
Eine Stimme. Ich kann nicht umhin zu be-
dauern, daß Herr Karba sein Auftreten gegen 
die Deutschen in der Pfarre Gutenegg durch 
zuckersüsse Adressen und Empfehlungen an ein 
ihm verhaßtes Blatt vor dcn Augen der Deut-
schen in Untersteiermark zu beniänteln strebt, 
— weil das eines Priesters nicht immer würdig 
ist. Was Herr Karba durch lange Zeit gesucht 
hat. hat er gefunden, und wenn er noch mehr 
finden will, braucht er nur sein gloffirteS Trei-
ben fortzusetzen." 

Wir machen hierdurch auf die im heutigen 
Blatte stehende Annonce der Herren Kauf -
mann und S imon in Hamburg beson-
ders ausmerksam. Es handelt sich hier um 
Original-Loose zu einer so reichlich mit Haupt-
Gewinnen ausgestatteten Verloosung, daß sich 
auch in unserer Gegend eine sehr lebhaste Be-
«Heiligung voraussetzen läßt. Dieses Unter-
nehmen verdient das volle Vertrauen, indem 
die besten Staatsgarantien geboten sind und 
auch vorbenanntes Haus durch ein stets streng 
reelles Handeln und Auszahlung zahlreicher 
Gewinne allseits bekannt ist. 

W> • alkalisch «r 

bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk, 
erprobt bei Hütten, HalskranMieKea, Magen- and 

Blasenkatarrh. 

P ASTI LL E N (Verdaauagajeltchea). 

Heinrich Mattoni, Karlsbad (Böhmen). 

B u n t e s . 
[D ie k le ins ten Mensche n. | I n Ber-

lin producirt sich gegenwärtig ein Menschenpaar, 
welches die Wunder der Wirklichkeit so sehr 
übertrifft, daß auch die Königin von England, 
als man ihr dasselbe auf ihrem Nipptisch prä-
sentirte, von dem Anblick tief bewegt wurde. 
General Mite wird der 17jährige Jüngling ge-
nannt. Miß Millie Edwards die Jungirau im 
Alter von 16 Jahren. Beide sind geistig nicht 
zurückgeblieben, wohlproportionirt in den For^ 
men, sympathisch in den Zügen, elegant graziös, 
aber in einer Miniaturausgabe, die wirklich 
Taschenformat genannt werden kann. Der Nein« 
General mißt 22 Zoll und wiegt 9 Pfund seine 
Begleiterin ist 1'/, Zoll Neiner und 2 Pfund 
leichter. Die Eltern der Däumlinge sind Personen 
von mehr als Durchschnittsgröße. 

sEin a m e r i k a n i s c h e r N a b o b . j 
Wie der „Daily News" aus Newyork gemeldet 
wird, hat Jay Gould Freunden gegenüber er-
klärt, daß er sich in einigen Monaten vom Ge-
schästsleben zurückziehen werde. Er läßt sich 
eine VergnügungSyacht mit einem Kostenaus 
wände von einer Viertelmillion Dollars bauen, 
welche im August oder September fertiggestellt 
fein ttird, worauf er mit seiner Familie eine 
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Rundreise um die Welt antreten wird. Er be-
absichtigt, sein Geschäft seinem ältesten Sohne 
zu übergeben. Sei« Vermögen wird auf 10O 

Millionen Dollars geschätzt. Davon sind 20 
Millionen in Western-Union-Actien und ein 

gleicher Betrag in den Actien der Missouri-
und Paeifie-Eisenbahn angelegt. Sein Grund-
eigenthum repräsentirt einen Betrag von fünf 
Millionen Tollars und der Rest seines kolossalen 
Vermögens «st in Obligationen verschiedener 
EisenbahN'Gescllschaftcn angelegt. Der hundert' 
fache Millionär ist 47 Jahre alt und hat sechs 
Kinder. 

[Eine noch nicht dagewesen e Selbst-
mordursache) hat, nach Ansicht des „Schles. 
Morgenblatt," der Ausgedinger August Kupke 
in Sawade bei Grüuberg in Schlesien erfunden, 
der sich vor einigen Tagen erhängt hat. Der-
selbe, welcher Frau und Kinder hinterlassen, 
hatte auf einen Zettel geschrieben, daß er sich 
deshalb das Leben nehme, um seine Angehört-
gen. welche ihn oft genug geärgert und ihm 
nichts gegönnt, um die 30 Thaler Sterbeeassen-
gelder zu bringen, welche bei Selbstmord fällen 
nicht gezahlt würde». 

sWegen ..vorgeschrit tener körper-
l i ch e r E n t w i ck l u n g"] wurde dieser Tage 
in einer bairifchen Landgemeinde bei Edenkoben 
in der Pfalz ein zwölfjähriges Mädchen aus 
der Werktagsschule entlassen. Das Gewicht des 
Mädchens beträgt nämlich nicht weniger als 150 
Pfund. 

[ S e l b s t k e n n t n i s . j Pfarrer: „Lernt 
nur erst Euch selber besser kennen, guter Freund!" 
— Mann: „Na für die Bekanntschaft dank' 
ich, Herr Pastor!" » 

[D ie t r a u e r n d e W i t t w e . j Eine Dame 
die vor drei Tagen ihren geliebten Gatten ver-
loren, kommt weinend und janimernd zu ihrer 
Mutter. „£>, Mutter," ruft sie, die Äugen ver-
zweifelt zum Hunmd aufschlagend, „mein hal-
bes Leben gäbe ich dafür, wen» ich die nächsten 
acht Tage erst hinter mir hätte!" — „Aber 
warum denn, mein K»nd?" Die trauernde Witwe 
sieht thränenden Auges aus das Bild des ver-
storbenen Gatten und antwortet wehmüthig: 
„Weil ich dann — nicht mehr daran denke!" 

[Kätzchen und K a t e r . j Eine 'Mutter 
hob einem jungen Manne gegenüber sehr den 
häuslich.» Sinn ihrer heirathsfähigen Tochter 
hervor und führte als evidentesten Beweis 
dafür die Thatsache an, daß sie das Kätz-
chen des Hauses mit der Flasche großgezogen 
habe. — „Gnädige Frau", erwiderte der junge 
Mann, „wenn sie wüßten, wie viele Kater ich 
mit der Flasche großgezogen, Sie würden mir 
dieses sicher nicht gesagt haben,' 

Hkotkswirthschafttiches. 
[ S t e i r i s c h e s G e f l ü g e l.[ Die Preis-

jury der Wiener ornithologifchen Ausstellung 
hat Herrn A. E. Schäfser für die von «hm aus-
gestellten Geflügel-Exemplare die bronzene Ver-
eins-Medaile zuerkannt. 

[R i n d e r p e st.j Nachdem die Riuderpest 
in Padva in Krain gänzlich erloschen ist so wur-
den die von der Landesregierung angeordneten 
Vorsichtsmaßregeln wieder aufgelassen. 

[T h t e 11 v q n f h e i t e n.] I n Praßberg 
hat sich ein Fall von Pferderotz gezeigt. 

[ W i t t e r u n g und W i n t e r s a a t e n . j 
Die nach länger anhaltendem Regenweter ein-
getretene warme Witterung ist geeignet, auf den 
Saatenstand einen sehr günstigen Tinfluß auszu-
üben, und es ist zu erwarten, daß die Vegetation, 
die heuer stark zurückgeblieben war, bald das 
Versäumte einholen wird. Ernstlichen Schaden 
hat. so weit es sich jetzt überblicken läßt, die 
Wintersaat nicht erlitten, daher die heurige 
Ernte, wenn der Witterungsverlauf ein günstiger 
bleibt, zu den besten Hoffnungen berechtiget. 

[Der g r ö ß t e V i e h v e r k a u s . j der 
wohl überhaupt je vorgekommen, fand jüngst 
in Fort Worth statt, wo ein New-Horker Firma 
75.000 Ochsen zu dem Durchschnittspreise 25 Dol-
lars pro Kopf kaufte. Und doch giebt es im 
ganzen Texas keinen Festbraten! Der ,.Anz. d. 
West." erzählt nämlich i Als neulich in Fort 

„ Z w t t s c h e M a c h t . " 

Worth eine Versammlung der Viehzüchter und 
Viehhändler des ganzen Westens stattfand, konnte 
man in TexaS kein Schlachtvieh finden, dessen 
Fleisch sich zum Gebrauch bei dem unvermeid-
lichen Festessen geeignet hätte. Millionen und 
Millionen Vieh gab es wohl in Texas aber 
lauter mageres, sowie eS eben ohne weitere 
Pflege den Winter zu überstehen pflegt. So 
mußte man sich denn entschließen, die Festbraten 
und die Festbeefsteaks — von St Lois zu be-
ziehen. 

[ L a m m f l e i s c h ve rbo ten . ) Das eng-
lische Hofjoürnal meldet, daß in Folge der 
großen Sterblichkeit unter Schafen und Lämmern 
in England und der dadurch entstandenen Ver-
ringerung der Schasheerden die Königin anbe-
sohlen habe, daß in dem königlichen Haushalt 
bis auf Weiteres kein Lammfleisch servirt wer-
den soll. 

[ A k t i e n g e s e l l s c h a f t e n i n Eng-
l a n d.) I n England gibt es einem amtlichen 
Ausweise zufolge, ausschließlich der nicht regi-
strirten und der privilegirten Banken 8638 Bank-
vereine und Actiengesellschaften mit einem Ge-
sammteapita! von 407,249.074 Pfund Sterling. 
Unter dieser Anzahl befinden sich 105 Banken 
mit einem Gesammtcapital von 57.185.496 
Pfund Sterling. Das Capital der privilegirten 
und nicht registrirten Banken beziffert sich auf 
22.009.334 Pfund Strl. 

Hus dem Ämtsv ta t te . 

E r l e d i g u n g e n . Oberlehrersstelle an 
der zweielaffigen Volksschule zu Maria-Rast. 
Bezüge der 4. Gehaltsclasse und freie Woh-
nunfl. Gesuche bis Ende April an den dortigen 
Ortsschulrath. — Unterlehrersstelle an der 
,weiclassigen Volksschule zu St. Thomas bei 
Frieda». Bezüge der 4. Gehaltsclasse, freie 
Wohnung. Gesuche bis 15. Mai an den dor-
tigen Ortsschulrath. — Unterlehrersstelle an 
der dreielassigen Volksschule in Oberburg. Be-
züge der 3. Gehaltsclasse mit freier Wohnung. 
Gesuche bis 15. Mai an den dortigen Orts-
schulrath. 

Execut ive L i c i t a t i onen . 3. der Re-
alitäten des Franz Plochl in Gruschkowitz. 
Schätzw. 1450 fl., am 27. April. B.-G. Pettau. 
— Des Mathias Mesarie in Uuterlosniy bei 
Stattenberg, am 26. April. B. G. Windisch» 
Feistr«tz. — Des Lorenz Kovaeie in Sent. 
Schätzn). 1194 fl. 56 kr., am 25. April. B.-G. 
Frieda«. — Der Julianna Pischey in Lanzen-
dorf. Schätzw. 683 fl. 24'/, kr., am 25. April. 
B.-G. Pettau. — Des Martin und der Anna 
Simonie in Selzaberg. Schätzwerth 2080 fl. 
B.-G. St. Leonhard. — Der Anna Pacher in 
Mahrenberg. Schätzw. 270 fl., am 20. April. 
B.-G. Mahrenberg. — Der Man« Klobitz. 
Schätzw. 1330 fl. 30 kr. und 2200 fl. 40 kr., 
am 20. April. — Des Johann und der Maria 
Franges in UnterpulSgau. Schätzw. 7436 fl. 
und 340 fl. 50 kr., am 20. April. B.-G. Mar-
bürg, r. D.-U. — 2. executive Feilbietung der 
Franz Plausteiner'schen Realität G.-C. Nr. 352. 
Schätzw. 5314 fl. 60 fr., am 19. April. Kreis-
gericht Cilli. — 3. exec. Licitation der Reali-
täten des Jacob Hriberschek. Urb.-Nr. 134 ad 
Thurnisch. Schätzwerth 271 fl. am 20. April. 
B.-G. Pettau. 

Kourse der Wiener Wörse 
vom 21. April 1833. 

Goldrente 98.10 
Einheitliche Staatsschuld in Note» . 78.40 

„ „ i n Silber . 78.90 
Märzrente 5#/0 93.05 
Bankaktien 835.— 
Creditactien 314.50 
London 119.80 
Napoleond'or 950.— 
k. k. Münzducaten 5.66 
100 Reichsmark 58.56 
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Wiener Arucht- nnd Waarenöörle 
vom 14. April 1883. (Orig.-Tel.) 

Man notirte per 100 Kilo: 
W e i z e n : Theis fl. 10.90—11.60, Ba-

nater fl. 10.50—11.30, Weißenburger fl. 10.80 
—11.25, Slovakischer fl. 10. 10.60, Slova-
kischer fl. 10.60—11.20. Baeskaer fl. 10.60 — 
11.20, Wieselburger fl. 10.70 — 11.20, Süd-
bahn fl. 10.30 — 11.20, Raaber fl. 10.50 — 
11.—, Marchfelder fl. 10.50 — 11.—, Ufanee-
waare pro September - October fl. 10.25 — 
10.30, Usaneewaare pro October-November 
fl. —.— .—, Usaneewaare pro Frühjahr 
fl. 10.8 — 10.12, Usaneewaare pro Mai-Juni 
fl. 10. 10.5. 

Roggen: Slovakischer fl. 8.20— 8.50, 
Pester Boden fl. 8. 8.50, Südbahn fl. 7.90 
— 8.20, Diverser ungarischer fl. 7.80 — 8.20, 
Oesterreichischer fl. 8.10— 8.30, Usaneewaare 
pro September-Oktober fl. 7.80— 7.85, 
Usaneewaare pro Frühjahr fl. 7.90 — 7.95. 

Gers te : Hanna fl. 10.—.—10.75 Slova-
kische fl. 8. 10.50, Südbahn fl. 8. 
9.50, Oesterreichische fl. 8. 9.—, Futter-
gcrste fl. —. .—. 

M a i s : Ungarische alte Waare fl. —.— 
.—, Ungarische neue Waare fl. 6.95 — 

7.10, Wallachischer, alter Waare fl. —. 
—.—, Wallachischer, neue Waare fl. —. 
— , Cinquantin fl. 7.80 — 8.—, Internatio-
naler pro Mai-Juni fl. 6 .87 — 6 ,92, Inter-
nationaler pro Juni-Juli —. .—, I n -
ternationaler pro Jul i -August fl.6.98— 7.03, 

H a f e r : Ungarischer Mercantil fl. 6.75. 
— 6.85, Ungarischer, gereutert fl. 6. 95— 7.30, 
Usaneewaare pro Stptcmber-October fl. 7.02 
— 7.07, Usaneewaare pro Frühjahr fl. 6.93 
— 6.98, Usaneewaare pro Mai-Juni fl. —.— 

R ü b ö l : Rossini« prompt fl. 40. 
41.—, Raffinirt pro September - December 
fl. - . 

R e p s : Rübsen pro Juli-August fl. —.— 
.—, Kohl pro August-September fl. —.— 

S p r i r i t u s : Roher prompt fl. 31. 50 
— 31.75. 

W e i z e n m e h l : Nummer 0 fl. 19.25 
— 20.50, Nr. 1 fl. 19. 19.50, Nr. 2 
fl. 17.25—18.15, Nr. 3 fl. 16. 17.—. 

R o g g e n m e h l : Nummer I fl. 13.75 
—15.—, Nr. I I fl. 11.25 — 13.—. 

Prämlmcrationscinladung! 
Mit 16. April eröffnen wir ein neues 

Abonnement auf die „Teutsche Wacht" und 
machen hiezu die ergebenste Einladung. 

I m UnterhaltnngSblatte veröffentlichen 
wir den Roman: 

chenevi've. die Kreotin. 
Roman au« dtm »n,lischt» »VN « » 7 oon wt>5<n,dnrn. 

Neueintretende Abonnenten erhalten den An-
sang gratis nachgeliefert. — Von den, mit so 
vielem Beifalle aufgenommenen Romane: 

Die Hröin von Hoverden 
haben wir eine größere Partie mehr gedruckt 
und senden jenen neueintretenden Abonnenten, 
welche sich auf ein halbes Jahr abonniren. 
denselben g r a t i s nach. 

Das Abonnement beträgt: für Cilli niit 
Zustellung monatlich 55 kr., vierteljährig fl. 1.50, 
Halbjährig fl. 3.—, für Auswärts mit Post-
Versendung viertelj. fl. 1.60, halbj. fl. 3.20. 

Inserate 
finden bei der stets steigenden Auflage unseres 
Blattes die weiteste Verbreitung und werden 
billigst berechnet. HochachtnngSvollst 

Die Administration d. „Deutschen Wacht/ 
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Soeben begann zu erscheinen and ist durch alle Buchhandlungen in beziehen: 

A. H A B T L E B E N ' S 

Elektro techn i sche Bibliothek. 
In etwa 60 zehntägigen Lieferungen a 4—5 Bogen, mit zusammen circa 1000 Abbildungen. 

Prei« jeder Lieferung 30 kr. — 60 Pf. = 8 0 Cts. — 36 Kop. 

INHAI.TS-UEBERSICHT -
I. Baud. " i e mognetclektriaclicn und dynamoelektrisehcn Maschinen. — II. Band. Die elektrische Kraftüber-
tragung. — III. band. Da» elektrische Lieht. — IV. Band. Die galvanischen Batterien. — V. Band. Die Tel •-
gTaphie. — VI. Band. 11a» Telephon. Mikrophon and Radiophnn. — VII. Band. Elektrolyse, Galvanoplastik und 
Reinmettull-Gcwinnung. — VIII. Band. Die elektrischen Mess- und Präcisions-Instramente. — IX. Band. Die 
Grundlehren der Elektricität. — X. Elektrische« Formelbsch. Terminologie In deutscher, englischer und fran-
»Ssischer Sprache. — XI Band. Die cWkirisrhen Heleuchtungs-Anlagcn. — XII. Band. Die elektrischen Ein-
richtungen der Eisenbahnen und das Signalwesen. — XIII. Band. Elektrische Uhren n. Fcucrwehr-Telegraphie. 
XIV. Band. Haus- u. Hfttel-Telegraphle. — XV. Band. I>le Anwendung der Elektricität für militärische Zwecke. 

XVI. Band. Die elektrischen Leitungen und ihre Anlage für alle Zwecke der Praxis. 
Hit insaminen circa 1000 Abbildungen. 

i n f t t r n OO M.iesrrtttto*1'* " •'<# /.» — « O M's. = HO f f * . = .16 Hop. 

Einzelne Bände werden ans den Lieferungen n i c h t abgegeben, vielmehr nur in aparter Bandaus-
gabe zum erhöhten Preise von pro Band geheftet 1 fl. 65 kr. — 3 Mark — 4 Franc« — 1 Ruh. 80 Kop.; 
eleg. geb. a fl. 2 fl. 20 kr. — 4 Mark --- 5 Franc» 35 Cts. = 2 R. 40 Kop. 

Die Verfasser (durchaus h e r v o r r a g e n d e F a c h l e u t e . laut speciellem Proqject , der 
gratis zu Diensten) und die Verlagshandlung haben sich die Aufgabe gestellt, in der , E e l e k t r o -
t e c h n i s c h e n B i b 1 i o t h e k " ' ein Werk zu schaffen, welches, durch B e r ü c k s i c h t i g u n g a l l e r 
n eu e n F o r t r s c b i t t « auf dem Gebiete der Wissenschaft, die Verallgemeinerung der elektrischen 
Technik erfolgreich unterstützen soll, in richtiger Erfassung des Umstandes, dass eine genaue Kennt-
nis« der Ellektricitätslehro für jeden Gebildeten heute geradezu unerlüsslich i s t Die wissenschaftliche 
Bedeutung des Unternehmens ist mit einer allgemein verständlichen Darstellung so glücklich ver-
schmolzen, «lass zum näheren Verständnisse nur die allgemeinsten physikalischen und technischen 
Kenntnisse erforderlich sind. — Und so sendet denn die Verlagshandlung dieses Unternehmen in 
die Welt, von dem innigen Wunsche beseelt, ihr Theil beizutragen zur Verallgemeinerung der glän-
zendsten Errungenschaft des menschlichen Geistes: der Nutzbarmachung der allmächtigen Sa 
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R iiartielM'H* 

Naturkraft 
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D r . R o m u * m L e b e n » ' B a l t i i i m 
aus B. Fragner's Apotheke in Prag zu verlangen, denn ich habe die Wahrnehmung gemacht, dass 
Abnehmern an manchen Orten, wenn selbe einfach Lebensbalsam und nicht ausdrücklich Dr. Rota't 
Lebensbalsam verlangen, eine beliebige nichts wirkende Mischung verabreicht wurde. 

Echt ist Dr. Rosa's Lebcnsbalsaill -u beziehen nur im Haupi-Depot des Erzeugers 

B . V R A C i l K I I . 
Apotheke .zum schwarzen Adler" in Prag, Eck der 8pornerffas*e Nr. 2ixs-3 and in den anten angeführten Depots. 

C i l l i : Apotheke , . B n u i n b a c h " ; J . K u p f e r s c h m i e d , Apoth. G r a z : J . Purgleitner, Apoth. 
und in den Apotheken z u : A d m o n t , D e u t s c h - L a n d s b e r g , F e l d b a c h F ü r s t e n f e l d . Gonob i t z , 
H a r t b e r g , L e i t m i t z . L e o b e n , M a r b u r g . M f i r z z u s c h l a g , P e t t a u . R a d k e r s b n r g , R o t t e n m a n n 
S t a i n z . W e i s , W i l d o n , W i n d i s c h g r a t z . 

sämmtliche Apotheken in Oesterreich, sowie die meisten Material-Handlungen haben Depots 
dieses Lebenshalsams. Daselbst ist auch zu haben: 

M* #• a ff e »• U n i r e r * a I - MM a tt m u a I b e% 
ein sichere» und erprobtet Mittel zur Heilung aller Entzündungen, Wunden und Geschwür«. 

Selbe wird mit sicherem Erfolge angewendet bei der Entzündung, MilrJistockung und Verhärtung 
der weiblichen Brust bei dem Entwöhnen de* Kinde»; bei Abscessen. BluUehwiiren, Eiterpusteln, 
Karbunkels; bei Nagelgeschwürcn. beim sogenannten Wurm am Finger oder an der Zehe, bei alten 
Schäden, eiternden Wunden; Krebsgeschwtlreu, offenen Füssen. Entzündungen der Knochenhaut etc. 

Alle Entifindungen, Geschwülste, Verhärtungen, Anschwellungen werden In küriester Zelt gehellt: wo 
es aber schon zur Eiterbildung gekommen Ist. wird das Geschwür in küriester Zeit ohne Schmers aafgcxogm 
und geheilt. In Dosen ä LS and 35 kr. 

< 3 - e 3 a . 0 r t i a . l s a m.. 
Das erprobteste and durch viele Versuche als das verlässlichste Mittel bekannt, nur Heilung d»r Schwer-

hBrfgkeit nnd snr Erlangung des gänzlich verlorenen Gehürcs. AM. Ein Flaaclieben 1 fl. ft. W MM 

104-^ ^ 

E u e r W o h l g e b o r e n ! 

Durch längere Zeit mit Magenkatarrh, verbunden mit einem boshaften Fieber, krank, war ich 
trotz ärztlicher Hilfe derart herabgekomraen, dass ich kaum mehr gehen konnte. Da habe ich mich 
t rotz meines Mißtrauens gegen sogenannte angepriesene Universal-Mitiel entschlossen, mir Ihren 
D r . R o s a ' 1 « L c b c n ü b n l N n i n bringen zu lassen, welchen ich nach Vorschrift gebrauchte. 
Nach 8tägigcm Gebrauche stellte sich der Appetit ein und nach Verbrauch von 4 grossen Flaschen 
war meine Gesundheit wieder hergestel l t Alle Leute, die mich kennen, staunen über mein gegen-
wärtiges, gesunde» Aussehen, sehe mich daher angenehm verpflichtet meinen innigsten Dank für 
Ihr vorzügliches Heilmittel auszusprechen und bin bestrebt, dasselbe allen derartig Leidenden a u f s 
Eifrigste anzuempfehlen. Ich habe auch nichts dagegen, wenn Sie von diesen Zeilen öffentlich, jedoch 
ohne Namensfertigung Gebrauch machen wollen. Da ich den Dr . R o s a ' s L e b e n s b a l s a m als 
Hausmittel stets zu Hause haben will, so ersuche ich um 16 Flaschen gegen Nachnahme und zeichne 

Hochachtungsvoll J . W \ 

k. k. Oberlieutenant des 8. Feld-Artillerie-Regiment« in Hermanns tadt 

D I C ME~ Schne l l e und s i c h e r e H i l f e f ü r M a g e n l e i d e n und ih r« F o l g e n . " W " W H 
nir E r f i n l t t t f f f «Irr Cr'esiiiirfAetf beruht einzig und allein in der Erhaltung und 

Beförderung einer guten Verdauung, denn diese ist die Grundbedingung der Gesundheit und des kör-
perlichen utid geistigen Wohlbefindens. Das bentbeurährte Hausmittel, die Verdauung ZU regeln, eine 
richtige Blutmischung zu erzielen, die verdorbenen und fehlerhaften Bestandtheile des Blutes zu entfernen, 
ist der seit Jahren schon allgemein bekannte und beliebte 

D r . H o h h h L t ' b e n s b a l s a t i i . 
Derselbe, aus den besten, heilkräftigsten Arzneikräutern sorgfältigst bereitet, bewährt sich ganz 

zuverlässlicb bei allen Verdauungsbeschuerden, namentlich bei Appettilosigkeit, saurem Aufstässen, 
Blähungen, Erbrechen, I<eib- und Mageiucfimerzcn, Magenkrampf, Ueberladung des isagens mit Speisen, 
Vertchleimunq, Blutandrang, Hämorrhoiden, Frauenleiden, Darmkrankheiten, Hypochondrie und Me-
lancholie (in Folge von VerdauungsstörungenJ; derselbe belebt die gesammte Thätigkeit der Verdauung, 
erzeugt ein gesundes und reines Blut und dem kranken Körper wird seine frühere Kraft und Ge-
sundheit wiedergegeben. In Folge dieser seiner ausgezeichneten Wirksamkeit ist derselbe nun ein 
sichere s und bewährtes Volks-Hausmittel geworden und hat sich eine allgemeine Verbreitung verschafft. 
1 F l a s c h e 5 0 k r . , D o p p e l f l a s e h e 1 fl. 

Tausende von Anerkennungsschreiben liegen zur Ansicht bereit. Derselbe wird auf frankirte 
Zuschriften gegen Nachnahme des Betrages nach allen Richtungen verschickt. 

Um unliebsamen Missverständnis«en vorzubeugen, ersuche 
die P . T. Herren Abnehmer alterall ausdrücklich: 

D r . S c h m i d t S bewähr tes 

H ü h i i r r ä i i N t i i M ü l l r r 
wirst feit vielen Xecennien 

als schmerzlos und sicher 
wirkendes Mittel zur voll' 

ständigen Entfernung der 

Hühneraugen angewendet. fS4»pn«r-.) 

Die Wirfung bieieS Dr. Schmidfichen Hüh-
neraugenpflasters ist nahezu üderraschend. da nach 
mehrmaligem Gebrauche jedes Hühnerauge ohne 
jegliche Operation entfernt werden kamt. Pre i s 
einer Sedachiel mit 15 Psläftcrchen und einer 
Hornspatel zum Herausziehen der Hühneraugen 

S S kr. ö. W . 
Hauvivtr,'?ii!>uiiqs-?k»i>i: M l o q g n i y , N . °Lr f t . , 

i» J u l i , , « « i t t i t e r ' s W . «vothrke 
Depots in (? iUi : I . A n v f e r f c f i m i d , Apolh., 
650—25 A . iUia re f , Apolh. 

y NB- Beim An lause diese« Präparates wolle 
doÄ P . T- Publikum ite»_ daraus achien, daß 
jede Schachlei beigeoruckie Schutzmarke sühre. f 

Man biete dem Glücks die Hand! 

300,000 Mark 
Hauptgewinn im günstigsten Falle bietet die H a m -
b u r g e r g r o s s e G e l d - V e r l o o s u n g , w i c h e vo:n 
S t a a t e genehmigt und garantirt ist. 

Die vortheilhafte Einrichtung des neuen Planes 
ist derart, dass im Laufe von wenigen Morsten 
durch 7 Cla»scn 4 6 . 6 0 0 M r s v l n i i e zur sicheren 
Entscheidung kommen, darunter befinden sich Haupt-
treffer von eventuell Mark 5 0 0 0 0 0 speciell aber 

1 Gew. 
1 Gew. 
2 Gew. 
1 Gew. 
I Gew. 
1 Gew. 
1 Gew. 
2 Gew. 
1 Gew. 
1 Gew. 
8 Gew. 

M 
M 
M 
M 
M. 
M. 
M. 
M. 
M 
M. 
M. 

3 0 0 0 0 0 
»10.000 
100 000 
9 0 . 0 0 0 
80.000 
7 0 . 0 0 0 
60.000 
50 <>00 
40 .000 
30 0 0 0 
15 0 0 0 

21 
56 

10« 
228 

6 
515 
K69 

26820 
17.965 
150. 1 
40. 20. 

Gew. a M. 
Gew. a M. 
Gew. ä M. 
Gew. a M 
Gew. a M. 
Gew. ä M. 
Gew. a M 
Gew. ä M. 
Gewinne ä M. 290, 

24, 100, 94. 67, 

10.000 
5 0 0 0 
HOOO 
2000 
1500 
100« 
5 0 0 
145 

Von diesen Gewinnet gelangen in erster Classe 
4000 im Gesamintbetrage von M. 157.000 zur Ver-
loosung. 

Der Haupttreffer erster Classe beträgt M. 5 0 0 0 0 
nnd steigert sich in 2ter auf M. 6 0 0 0 0 . Ster M. 
7 0 0 0 0 , 4ter >L HO 0 0 0 5ter M » 0 . 0 0 0 6tcr 
M 1 0 0 ODO, in 7ter aber auf event 31. 500.(MM), 
spec. M. 3 0 0 0 0 0 2 0 0 . 0 0 0 etc. 

Die Gewinnziehungeo sind planmässig amtlich 
festgestellt 

Zur nächsten ersten Gewinnziehung dieser grossen 
vom Staate garantirten Gcldvorlosung kostet 

1 ganze« Orig.-Loos nur M. 6 oder fl. 'V/t 0. B.-N. 
1 halbes „ „ » 3 „ ^ l*/4 „ 
1 viertel „ „ „ 1 ' / , „ 90 kr. 

Alle Aufträge werden sofort gegen Einsendung, 
Posteinsahlung oder Nachnahme des Betrages mit 
der grössten Sorgfalt ausgeführt und erhält Jeder-
mann von uns die mit dem Staatswappen versehenen 
Original-Loote selbst in Händen. 

Den Bestellungen werden die erforderlichen amt-
lichen Pläne gratis beigefügt, aus welchen sowohl 
die Eintheilung der Gewinne auf die resp. Classen, 
als auch die betreffenden Einlagen zu ersehen sind 
und senden wir nach jeder Ziehung unseren In-
teressenten unaufgefordert amtliche Listen. 

Auf Verlangen versenden wir den amtlichen Plan 
franco im Voraus zur Einsichtnahme und erklären 
uns ferner bereit bei Nicht-Convenienz die Loose 
gegen Rückzahlung des Betrages vor der Ziehung 
zurückzunehmen. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt planmässig 
prompt unter Staats-Garantie. 

Unsere Collecte war stets vom Glücke besonders 
begünstigt und haben wir unseren Interessenten 
oftmals die grössten Treffer ausbezahlt. U.A.solche 
von Mark 250 ,000 . 100,000, 80 ,000. 60 ,000 , 
4 0 , 0 0 0 etc. 192—27 

Voraussichtlich kann bei einem solchen auf der 
MolideMten Hax i s gegründeten Unternehmen 
Überall auf eine sehr rege Betheiligung mit Be-
stimmtheit gerechnet werden, und bitten wir da-
her, um alle Aufträge ausführen zu können, uns 
die Bestellungen baldigst und jedenfalls vor dt-m 
S O . A p r i l «I J . zukommen zu lassen. 

Kaufmann & Simon, 
Bank- und Wechsel-Geschäft in Hambi rg . 

P.8. Wir danken hierdurch für das an» seither geschenkte 
Vertrauen nnd bitten durch Einsichtnahme In den 
amtlichen Plan »leb von den grassartigen Gewinn-
chancen zu überzeuge», welche diese Verloosungen 
bieten. D. O. 
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Gegen üblen Geruch, 
sowie gänzliche Her-
stellung (Heilung) lei-

dender Mnndtheile 
i->t nur da« echte 

Dr. Pop's Mattem-Miiiwasser 
dsu> sicherste aud beste Heilmittel. 

Herrn » r . J . 6 . I 41 I * JP , 
lt. k. Hofzahnantt in Wien. Stadt, BognergiutKe 2. 

D.» ich da* neu verbesserte Anatheriii-MundwM»er 
gebrauchte und eine äusserst w o h l t h u e n d e Wirkung 
Aer»pftrte, indem e-i nicht nur den üblen Geruch ans 
d- ni Munde vertilgte, sondern meine ganzen Mund-
tb' ile gekräftigt nnd gestärkt waren so kann ich nicht 
•liuhin, Me inen wärmsten Dank auszusprechen und dieses 
Mundwasser Jedermann bestem anzuempfehlen 

Wien. A n n a F r a n k v . S e n f t e n a u , 
k. 'k. Olrist-Lieut-Gattin. 

Zn haben in Cill i : Baumblich's Erben , Apoth., 
.1 Knpferackmidt , Apoth. Kr iaper . KANN : J . Schtii-
dersehitsch. Apoth. W.-LANDSBERG: S. Vaczulik. 
Apoth. GONOBITZ: C. Fleischer, Apoth. W.-FEISTR1T2; 
A v. Gutkowski, Apoth. 

W O H N Ü I Ö 
l»«-8 

Herienga«Ke I!». 1, Stock, zwei sehr CTO»*e geräumige 
,-onn*eilige Zimmer sammt grosser Küche etc. sofort 
. beziehen. — Daselbst ist auch ein Hausgrund, circa 
<-iu Joch zu verpachten. Anfrage beim Hausmeister. 

T>rovctilattcr gratis « srauco' 

M 
l t 

,,Der Vauernfrellnd." 
trrfrticiut jc&cn 2. und 4. Sonntag im Monat. 

Präiinnicratio»: 
Ganzjährifl fl. 1.50. — Halbjälirig fl. —.80. 

Einzelne Nummc. 10 tr. 

Administration: 

(Sitti, Herrengassc ?tr. 6. 

' Vrobebtätter gratis «. franco 

Geschäfts-Bücher 
aus der reuomirteu Fabrik von 

F. R o l l i n g e r in Wien 
zu Original-Fabrikspreiseu bei 

Johann M n s c b , P a p i e M l i i , 

m V>>ii I I ^ X3 " O - R <3- Hg 

Mj Kaffee — Theo D 
per Post p o r t o f r e i l n o l . V e r p a c k u n g . ! 
wie bekannt in r e e l l e r f e i n s c h m e c k e n d e r I 

I in Säckchen von 6 K i l o — an te t ] 
i Nachnahme. ti.G. W.l 
! R i o , fein kräftig .1451 
| Santos. ausgiebig kräftig ;i 00 I 
| C u b a , ff. grün kräftig 4 .101 
• C e y l o n , blaugrün, kräftig 5 — 1 
! G o l d - J a v a , extrafein, milde 5 .201 
I P o r t o r l c o , delicat, feinschin 5 4 o l 
1 P e r l - K a f T e e , hochfein, grün 5 0 5 1 

J a v a , t'i-ussb., kräl't. delic 5 0 5 
J a v a , Ja., hoehedel, brillant 5 .20 
A f r . P e r l - M o c o a , echt feurig . . . . 4 4 5 

' A r a b . M o c c a . echt, edel, feurig . . . J 20 | 
Besonder» beliebte feinschm. 

i Btambal-Kaffee-Mlsohnng: . . . . 4 70 
u Th.ee p« r I C i l o : 
• Cong-o «fein 2 .80 
I Souchong- , ffein 3 50 
l F a m l U e n - T h e e , extraf. 4 

T a f e l - R e l a , extraf. per 5 Kilo . . . . I 4 0 
• P e r l - S a g o echt, per 5 Ko 1.90 

Ausführlicue Preisliste Ober Colonial-Wa.s-
r.-n. Spiritnosen und Dclicatessen gratis und 
franco. 

A. B. Ett l inger, Hamburg. 77—18 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen unsern innigstgeliebten Sohn, 

beziehungsweise Bruder, den Herrn 

TITUS POETSCHER 

heute morgens 1 Uhr, nach langem, schmerzvollen Leiden, im 25. Lebensjahre, 

zu sich zu berufen. 

Wir bringen allen unseren Verwandten, Freunden und Bekannten die 

betrübende Nachricht und bitten um stilles Beileid. 

HOCHENEGG, den 21. Aprü 1883. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
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der Sparcasse der Stadtge-
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meinde Cilli am Schlüsse des 18. Geschäftsjahres 1882. 
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Passagier iwi FracMpMrferoiii nach 

A M E R I K A 
am besten und billigsten bei 

i r n o l d R e i s ? W i e n , 
I . . K o l o w r a t r i n g , P e a t a l o z z i g a s s e . 

Ein Bauaufseher 
für Erdarbeiten wird sogleich aufgenom-
men. Gesuche mit Angabe der An»prOch>-
sind xu richt' ii an Ingeniaur B. Scheibnl 
io P e t U a . 213—1 

Eine grössere Parthie 

süsses Heu 
zu verkaufen, Auskunft beim Eigenthümer, Carl Uhlich, 
Maria Gnu bei Markt TüfFer, 211—1 

Q X X X X X X X X X X X X X D C O 
In nächster Nähe der Stadt ist ein zum Hopsen-

baue Torgerichtet.es 202—3 

Feld 
billigst *u verpachten oder zu verkaufen. — Anfrage 
in der Expedition. 

m a n c h " firmihr 
weniger zu ertragen haben, wmn er gleich die 

i\ r icht igen Mittel gegen sein Leiden zur Hand 
hStte. ES ist daher cm Buch, welches wie 
„Dr. Airy'S Heilmethode", die Krankheiten 
nicht nur beschreibt, sondern auch gleichzeitig 

ärztlich erprobte und tausendsach bewilhrte Hausmittel 
angibt, für jeden Kranken von größtem Werth. 
Genannte Broschüre, deren Text durch viele Jllu-
stratiouen erläutert «st, wird von K. Gorischek'S 
Univers i t i l tS - B u c h h a n d l u n g in W i e n , L, 
StephanSplatz 6, für 75 kr. franco versandt. 

I 

gesunde, kräftige, *ind mehrere Tausend Stück ans dem 
Gut« For<thuf (Püsclilhof) bei Cilli in verkaufen. 

207—3 K i n e j f c s o l i i e k t o 

Damenschneiderin aus (iraz 
emptiehlt sich den F. T- Damen von Cilli. — Anfragen 

Q - a t e e r j e , Rcichattraase, Nr. 3, I. Stock. 

E i n l i e l i r l i n ^ H, 
ans guten, Hause der deutschen und 
slovenischen Sprache mächtig wird sofort 
aufgenommen in der Specereihandlong rj»i 
V . G e r s t n e r in P e t t a u . 21Ö—2 ' f l 

Am l { l r < < h | ) l » t / . ZV» . 1 ."><) ist eine 

• W O I I 1 T X 7 1 T & 
aus 3 Zimmern sammt Zugehör nebst einem 

Pserdestall 
zugleich zn beziehen. Anzufragen bei Fran Voulr.nz, 
Hauseigenthümerin. 212 3 

Gesucht wird 
o l t l 

214—1 

welches sich willig jeder häuslichen Arbeit unterzieht 
und deutsch spricht. Der Antritt kann am 1. Mai I. .T. 
erfolgen. Wo? sagt gefälligst die Kxpidition d. Blattes. 

Weingarten, 
Cillier Schlossberg, gute Lage, mit schönem Hans, 
Obstgarten, ist aus freier Hand billig zu verkaufen. 

Näheres durch den Besitzer J o h a n n Vis iak in 
Pon ig l . 215—1 

Visit karte ii 
in der Buchdruckerei Rakusch, Ciili. 

[H] I D a , n J s : UJEI<3L 

M 

W 
M 
H 

m 

Nachdem ich schon sei t vielen J a h r e n an Gich t nnd R h e u m a t i s m u s gel i t ten u n d 
sowohl an H ä n d e n u n d Füssen , a l s a u c h im K r e u z e so u n e r t r ä g l i c h e S c h m e r z e n 
h a t t e , dass ich o l l der V e r z w e i f l u n g n a h e war u n d alle ärzt l ich verordne ten Mit te l 
n i ch t s ha l fen , geb rauch te ich zu le tz t d a s in den Z e i t u n g e n empfoh lene 

BRESLAUER UNIVERSUM 
und m u s s es d a n k b a r a n e r k e n n e n , d a s s schon nach k u r z e m G e b r a u c h e die S c h m e r -
zen sich v e r l o r e n haben und ich wieder meine Arbe i t ver r ich ten k a n n ; auch von 
e inem Magen le iden , welches dar in b e s t a n d , dass ich fas t keine Speise ve r t r agen 
konnte , bin ich du rch den Gebrauch des . B r c s l a u e r Un ive r sums* v o l l s t ä n d i g 
b e f r e i t u n d s o g e s u n d geworden , d a s s ich meinen f rühe ren Appe t i t wieder 
habe und Al les g u t ve r t r agen kann . 

Ich sage dahe r dem Erf inder , H e r r n Oscar S i lbers te in in B r e s l a u meinen a u f -
r i c h t i g e n . t i e f g e f ü h l t e s t e n Dank und kann das „Bres l aue r U n i v e r s u m * al len Le ideuden 
n u r d r i n g e n d a n e m p f e h l e n . 

Mlttr I w r i t S v l n i t o l l 
in Hugerstall bei St. Leonhard am Forst. 

s 

A N M I O I t K U N f t . Langwierige, veraltete, tief im Organismus eingewurzelte A r r t H Ä -
ä W / p m aller Art. insbesondere Gicht und Hheumnli*m*ia. I . a h m t t t t f f c n , 
itrtmt-. I - i i H f / m - und ttu f f ent ritten. BMAmtn-rh«»i,/»»,. ftnochenfman, 
Flechten nntl minmlige l/ttttlftn*achlfi//c. Frnttenftrim?;heiten u. s. 
bei welchen bisher jede Behandlung ,,hn<> Erfolg geblieben ist. werden durch den Gebrauch de» 
M u t - m i r f Sästereiniffttnpmmiftela HflFSM,.lt /.'Mt l ' . \ l I f . ' f l . V J f f für 
immer beseitigt. 

Das MMreitlaiier V n k r e i ' H i i m ist p e r F l a s c h e zu 2 fl., zum Gebrauche 
auf 6 W o c h e n aus re ichend , n e b s t G e b r a u c h s - A n w e i s u n g e c h t zu h a b e n : 

In C ' l l l l bei « I . K i i | » f ' 4 ' r * c * l i i i i i ( l . Apo theke r , 

in Deo tach -Landebe rgbe i H. Müller, Apoth. in Le ibn i t z bei O t h m a r RnHsheim, Ap. 

I 

„ Fe ldbach bei Jos . König, Ap. 
„ Kriesaeh hei A. Aich inger , Ap. 
„ F r o h n l e i t e n bei V. Blumaiier , Ap. 
„ F ü r s t e n f e l d bei A. Xchrückenfux Ap. 
„ Gonobitx bei ,T. Pospisehi l , Ap. 
„ Gra/ , bei F. X. Gschihay , Ap. 
„ . l u d e n b ü r g bei J o s e f L'nger. Ap. 
„ K l u g c n s n r t bei W . T l iu inwa ld , Ap. 

„ M a r b u r g a. Drau hei W . A. König , Ap. 
„ Ne i imark t l i. Steierm. bei O t t o Maly, Ap. 
,, P e t t a u bei Hugo El iasch, Ap. 
„ R o t t e n m a n n bei F r a n z Moro, A.p. 
,. T a r v i s bei J o b . S iege l , Ap. 
„ Villach bei F r i ed r i ch Scholz. Ap. 
„ Weias bei C. Mal ) , Ap. 

Kegelbahn-Eröffnung. £ 
Ich beehre mich höflichst anzuzeigen. 

dass ich mit heutigem Tage meine z w e i II 
ganz n e u hergestellten 

4 Kegelbahnen J 
DD röffnet habe, nnd bitte ud g hl 

zahlreichen Besuch. 
Ich werde besonders bemnht «ein. für 

k a l t e u n d w a r m e K t i c h e bestens zu 
sorgen. Nebst.bei empfehle s hr guten echt, » 
schwarzen S e x a r d e r W e i n , wie auch 
P e t t a u e r N a t u r w e i n e und vorzügliches 
M ä r z e n b i e r Hochachtungsvoll 

MAX SIMA, zar m m Wiese. 

E i n s c i i c n e s 

Geschäfts-Locale 
i s t u n t e r güns t igen B e d i n g u n g e n zu ve rmie then . 

N ä h e r e A u s k ü n f t e e r the i l t die A d m i n i -
s t ra t ion d ie -es B la t t e s . . 205 1 

Frische Kartoffel, frische Paradeis, 
echte Krainerwürste, wie anch täglich 
frische Wiener Neustädter Frank-

furter ZD haben bei 
Nies»n Bahr i» 
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zahle ich dem, der beim Gebrauch von KüslerV X u li n -
.YlMiulivMmMcr ä F l a s c h e 3 5 k r . jernal, wieder 
Zahnschmerzen bekommt, oder aas d-in Munde riecht. 
\% i l l i . K i l f i l f r ' i \ e l T e , K f t u n r d W i n k i r r . 
Wien I. , R e g i e r u n g ! g M s e 4. Nur echt i n C i l l i b e i 

J . K u p f e r s c h m i d . A p o t h e k e r . 
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Wir machen hiemit die höfliche An-
zeige, dass die Herren \tmmefi »f-
Tratnifs in l'itli die Niederlage 
unserer ausgezeichneten f r e m u h e f e 
übernommen haben, und bitten wir die 
Herren Bäclter und Consninenten »ich 
durch einen Versuch von der vorzügli-
chen Qualität derselben überzeugen zu 
wollen. Hochachtungsvoll 

Ignaz & JacoD Mner. 
Wir verkaufen echte M'teuer 

t'rcMMhese aus der seit dein Jahre 
1850 bestehenden bestrenomirten Spiri-
tus- und Presshefefabrik der Herren lgnaz 
£ Jacob Kuflner in Ottafcring. 

Bei vielen Ausstellungen ausgezeich-
net, wird diese Presshefe wegen ihrer 
unübertroffenen lialtbarhei t and 
Triebkraft jedem anderen Fabrikate 
vorgezogen und bietet dieser Eigenschaf-
ten halber eine bedeutende Ersparnis. 

Hochachtungsvoll 104—6 

NosseK & T r a m i i Cilli. 

S t e t s a m L a g g e r : 

Neuestes in Papierconfection 

in p r ä c h t i g e r A u s s t a t t u n g bei 

JOHANN RAKUSCH. 

' » • • " Ver .mtwnr t l t r lmr IkdactCUf MftX B f B U l Z i . 


